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4. Fahrgang

Kin Wort zum Eſſenbahnerſtreik.
Von Th. Kotzur, Vorſtandsmitgl. d. Deutſch. Eiſenb.

Verbandes.
Seit mehr als einem Jahre wird die Oeffentlichkeit

andauernd beunruhigt durch Streikbewegungen der
Eiſenbahner, die bald hier, bald dort aufflammen und
für Tage, manchmal auch für Wochen Teile des Eiſen-
bahnbetriebes ſtill legen. Den Höhepunkt erreichte die
Bewegung zu Beginn dieſes Jahres; denn ſie erſtreckte
ſich nicht mehr auf einzelne Orte oder Bezirke, ſondern
auf alle Teile des Reiches. Den Anfang machte Magde-
burg, wo am 30. Dezember ein 2aſtündiger Streik pro-
klamiert wurde. Dann folgte Frankfurt a. M. mit der
Ankündigung der paſſiven Reſiſtenz, und endlich in den
erſten Jannartagen folgten in bunter Reihenfolge Ar-
heitseinſtellungen im rheiniſchen Jnduſtriegebiet, in
Oberſchleſien, Holſtein, Sachſen uſw. Jn einer Hochflut
von Telegrammen und eiligen Zuſchriften an die Vor-
ſtände der Eiſenbahnerverbände wurden aus allen
möglichen Orten Arbeitseinſtellungen angekündigt.
Zur perſönlichen Bekundung der erregten Stimmung
im ganzen Lande trafen unaufhörlich Deputationen
der Eiſenbahner in Berlin ein, und immer wurde die-
ſelbe Erklärung lanz: Wir können an unſerer
Angeſichts dieſer Sachlage wäre es voreilig, von einer
politiſchen Streikhetze zu ſprechen. Die Tatſache, daß das

ſand (ich erinnere nur daran, daß in Bayern die Er-
der Beſoldungsreform ſtürmiſch gefordert

wurde und daß die Beamten im Direktionsbezirk Frank-
furt a. M. ſich mit den Arbeitern ſolidariſch erklärten),
dieſe Tatſache ſollte eigentlich

das Gerede verſtummen laſſen,

daß die gegenwärtige Eiſenbahnerbewegung politiſchen
Urſprung habe und politiſchen Charakter trage. Gewiß,
in einzelnen Bezirken und Orten haben ſofort geſchäf-
tige politiſche Drahtzieher ihre Zeit für gekommen er-
achtet und mit allen demagogiſchen Mitteln verſucht, die

Wer nun aber weiß, wie vor dem Kriege infolge der
reaktivnären Maßnahmen der Regierungen der ein-
zelnen Länder jede gewerkſchaftliche Schulung der Eiſen-
bahner unmöglich gemacht war, der wundert ſich kaum
über die Verirrungen, die die aus der ſchweren wirt-
ſhaftlichen Not geborene Bewegung teilweiſe zeitigte.
Dieſer verhängnisvollen Demagogie einzelner gewiſſen-
loſer Drahtzieher hätte am beſten Einhalt geboten
werden können durch eine rechtzeitige Beſeitigung der
Streikurſache. d. h. Bewilligung einer ausreichenden
Einkommensſteigerung. Viel zu ſpät erfolgte die Er-
höhung der laufenden Teuerungszulagen um 150 Proz.
für die Beamten. Nicht anders verhielt es ſich mit der
tariflichen Lohnregelung für die vreußiſchen Eiſenbahn-
arbeiter und Hilfsbeamten. Nachdem feſtſtand, daß die
Preisſteigerungen auf allen Gebieten ihren Fortgang
nehmen, ebenſo die weitere Geldentwertung nicht auf-
zuhalten iſt, mußte eine weitſchauende Regierung un
Eiſenbahnverwaltung die Konſequenzen daraus ziehen,
d. h. eine angemeſſene Einkommensſteigerung zuſichern.
Statt deſſen erhielten die Beamten eine 50 prozentige
Teuerungszulagenerhöhung, während die Stundenlohn-
erhöhung für die Arbeiter und Hilfsbeamten 30 Pfg.
betragen ſollte. Wie wenig die Zugeſtändniſſe der Wirk-
lichkeit entſprechen, beweiſen die bald darauf vorgenom-
menen Steigerungen für Beamte um 150 Prozent, für
die Arbeiter und Hilfsbeamten durchſchnittlich um eine
Mark pro Stunde. Die Zugeſtändniſſe erfolgten

leider erſt in zwölfter Stunde,
als die Organiſationen des Perſonals erklärten, die
Leranwortung für den weiteren Verlauf der Bewegung

erregten Eiſenbahner ihren Zwecken nutzbar zu ige ver

Der Vorgang zeigt ſo recht, daß die gewerkſchaftliche
Tätigkeit immer noch nicht die Würdigung an den zu-
ſtändigen Regierungs und Verwaltungsſtellen findet,
die ſie verdient. Treffend wird dieſe Auffaſſung illu-
triert durch Aeußerungen einzelner Verwaltungs-
beamten. So äußerte ſich ein Miniſterialdirektor aus
dem Reichsfinanzminiſterium gegenüber einer rheini-
ſchen Eiſenbahnerdeputation, die plötzlich einſetzende
gireikbewegung habe zur Erhöhung der Zulagen für die
Beamten geführt. Noch eigenartiger verhielt ſich der
Regierungsrat Marenbach von der Tireltion Eſſen, der
vei den Tarifberatungen in Berlin die Intereſſen der
Verwaltung vertrat und dementſprechend in keiner Weiſe
kür durchgreifende Lohnerhöhungen ſprach. Nach ſeiner
Rückkehr erklärte er ſedoch den Eiſenbahnern in Eſſen,
es wären höhere Lohnſätze feſtgeſezt worden. wenn die
Gewerkſchaften und vor allem der Vorſitzende Scheffel
vom Deutſchen Eiſenbahner-Verbaud energiſcher aufge-

WTVBV. Paris, 21. Januar. Laut Havas Meldung
hat der Oberſte Rat hente beſchloſſen, daß kommenden
Sonntag die Konferenz der Votſchafter eröſfnet werden ſoll,
welche die Ausführung des Verſailler Friedensvertrages
und die laufenden Geſchäfte *eſorgen ſoll. Die großen Fra-
gen der allgemeinen Politik werden beſondeern Konferen-
zen der Regierungschefs vorbehalten bleiben.

Clemenceans Abſch'ed.

WTV. Paris, 21. Januar. (Drahtnachricht.) Noch Be
endigung der Sitzung des Oberſten Nates verab'chiedeen ſich
deſſen Mitglieder im Veſſein ron Miniſterrräſidnt Millerend von
C emenceau. C emenceau erwiderte auf verſchiedene Anſvrachen
in eher gen Rede und ſagte: Alle Mitglieder der Friedens
konferenz bä ten das, was ſie als das Intereſſe ihres Vater ndes
angeſehen hätten, gut verteidigt. Tedoch habe man niemals außer
geht gel ſſen die Nofwendigkeiten des gemeinſamen
Einverſtändniſſes. Wenn die berechtigten Jn errſſen
jeder Netion gewahrt werden ollten und wenn es ein eruh ges
Europa geben ſollte, dann könnte dies nur geſchehen, wern das
rech!' mäßige Ziel anerkannt werde. Ueber gales ger ſtelle er die
Rot wendigkeit der Entente. Wenn England, Amerika. Jtnlien
und Frankrrich vereinigt blieben, ſo ſei das eine Grrante für
den Frieden, die alle Sicherheiten überbiete. die man auf das
Papler ſchreiben könne. Wenn dieſe Na ionen ſich eines Tages
trennen ſollten, dann wage er nicht das Unglück
vorauszuſagen, das daraus entſteben könne.

Holländiſcher Kredit ſür Dentſch'ann.
Amſterdam, 21. Januar. Telegraaf“ meldet, daß

de von der niederländiſchen Regierung ein Geſetz
entwurf betreffend die Gewährung eines Kredits von
200 Millionen Gulden an Deutſchland eingebracht werden
wird. Vafür habe Deutſchland den Niederlanden für vier
Jahre die Lieferung von mindeſtens eiger Million Tonnen
Steinkohlen pro Jahr gewährleiſtet.

Für internationale Einigung.
Der Zentralausſchuß der franzöſiſchen

Sozialiſten hat an die Parteileitung der Schwei-
zer Sozigl demokratie von nenem das Er
uchen geſtellt, die Einberufung eines Kon greſſes
er Sozialiſten aller Länder und aller

Richtungen zu übernehmen.
Der Schweizeriſche Parteiausſchuß wird in einer

Febrrarſitzung zu der Angelegenheit Stellung nehmen,
doch iſt nur eine ſchwache Ausſicht für die Ueber
nahme der Anſgabe vorhanden.

Re erſten Geſanycnen heimgelehrt.

Tu. Aachen, 21. Jan. Nach einer Meldung des
„Aachener Volkefreund“ trafen heute die erſten Gefange
nen ans dem franzöſiſchen Norden in Herbesthal ein.
Der erſte Zug kam um 6 Uhr 30 Min. früh hier an. Er
brachte 998 Mann aus dem Lager Lille, die von hier nach
kurzem Aufenthalt Fülich weitergeleitet wurden.

Wenige Stunden ſpäter lief auch der zweite Ge
brrer7n ein, der 1581 Mann mitbrackte, die nach
em Durchgangslager Düren weitergeleitet wurden.

Die Stimmung der Heimkehrenden iſt durchweg gut.
Jhr Befinden iſt ebenfalls zufriedenſtellend, wie auch
ihre Kleidung. Der Geſamteindruck, den die Leute
macken, die jetzt aus langjähriger Gefansenſchaft heim
kehren, iſt im allgemeinen gnt. Es handelt ſich durch
weg um Lente ans dem linksrheiniſchken Gebiete und,

und Breslau gemeldet. Durch derartige frivole und
vor allem unwahre Berichte von Verwaltungsbeamten

wird die wilde Streikbewegung geradezu gezüchtet.
Hier muß ein gründlicher Wandel erfolgen, wollen wir
künftige Erſchütterungen unſeres Verkehrsweſens und
damit unſerer Volkswirtſchaft verhüten.

Dann noch eine Angelegenheit, die ſchon jetzt be-
ſprochen werden muß. Der vor dem Abſchluß ſtehende
Tarifvertrag für die preußiſchen Eiſenbahnarbeiter und
Hilfsbeamten ſieht eine Anzahl Wirtſchaftsklaſſen für
jeden Direktionsbezirk vor. Naturgemäß haben bei der
Einreihung alle Orte den Wunſch, in die erſte Klaſſe zu
kommen. Welche Wirkungen dabei eintreten können,
eigt eine n der Löhne. Der Höchſtſtunden-kern für Handwerker beträgt in Wirtſchaftsklaſſe J (mit

Ausnahme Berlins, das mit 3,60 Mk. eine Sonder-
ſtellung einnimmt) 3,50 Mark, Klaſſe II 38,30 Mark,
Klaſſe III 8,10 Mark, Klaſſe IV 2,90 Mark, Klaſſe V
2,70 Mark. Die alte und zurzeit noch geltende Lohn-
forderung ſah 10 r vor. Seit ihrem Be

treten wären. Aehnliche Aeußerungen wurden uns vonDirektionsvertretern aus Hannover, Frankfurt a. M.
be (Dezember 1918) haben hunderte von Dienſtorten

in ſtürmiſcher Weiſe eine andere Einſtufung verlangt.

e m

Re Ausführung des Friedenspertrauges.
oweit es ſich bis jetzt überſehen lätzt, unr um Mann
chaften und Unteroffiziere, dagegen keine Ofſiziere. Ein

beſonders feierlicker Empfang fand nickt ſtatt. An-
ſprachen wurden nicht gebalten. Die Heiwkehrenden
dege“ mit Kaffee bewirtet und mit Liebesgaben be-

acht.
Der nächſte Zug wird non jm Lonfe des Tages er

wartet. Denn werden tagtäglich Züge in Herbestyal
über die Grenze kommen.

Neuer Ftreiſbeichluß der Egſſwirte.

Der Verband der HotelbeſitzervereineDentſchlands in Köln und Düſſeldorf hat
den zuſtändigen Neichsminiſterien eine Mit-
teilung unterbreitet, nach der die Hotelbeſitzer, die Gaſt-
wirte, die Inhaber von Sanatorien, Fremdenheimen
nnd Konditoreien und die Kaffeechousbeſitzer ihre
Küchenbetriebe zu ſchließen und dem Perſonal am
1. Febrnar zu kündigen beabſichtigen. Die
Schließung ſoll diesmal ſo langedanern,
bis die Forderung, „als Verbraucher und nicht als
Schleichhändler cnerkannt zu werden“, von der Regie-
rung genehmigt wird.

Ohne daß es im Angenblick möglich iſt, infolge
Mangels tetſäglicher Unterlagen zu dem Vorhaben der
Gaſtwirte Stellung zu nehmen, muß doch ſchon jetzt die
Form, in der der Beſchluß der Regierung mitgeteilt
wird, ſchärfſte Mißbilligung finden. Die Art
und Weiſe, in der die Gaſtwirte vorgehen, läuft auf eine
Preſſion auf die Regierung Finans, die durch die
Androhung, die Angeſtellten brotlos auf
die Straße zu ſetzen, mürbe gemacht werden
ſoll. Gegen dieſes unzuläſſige Vorgehen muß im Jnter-
eſſe der zahlreichen Angeſtellten, deren Exiſtenz
anf dem Spiele ſteht, ſeitens der Regierung die ge
vwührende Antwort gefunden werden.

Heuchler und Demagogen

um Beweiſe, daß die blutigen Vorgänge in Berlin
von den Unabhängigen vorbereitet waren, wird jetzt in
der bayeriſchen Preſſe eine Rede des nnabhängigen
Parteiſekretärs Solt mann angeführt, die dieſer am
11. Januar in einer Verſammlung in Gerolds-
ha uſen gehalten hat. Dieſer führte u. a. aus: „Am
13. oder 14. Januar wird die Regierung geſtürzt, es iſt
alles ant vorbereitet, wir brauchen nur auf den Knopf
zu drücken.“

Damit und mit dem bisherigen Tone der unabhän-
gigen Demagogen vergleiche man den Aufruf, den der
Parteivorſtand der U. S. P. in ſeiner Preſſe losläßt und
in dem er ſeine Partei von aller Schuld an den blutigen
Berliner Vorgängen rein zu waſchen ſucht. Als ob nicht
ſchon jener Aufruf, mit dem die U. S. P. und K. P. D. zu
der Demonſtration aufputſchten, eine deutliche Sprache
geſprochen hätte!

Es iſt immer wieder die alte Geſchichte: Vor der
Tat können die NVnabhängigen nicht genug Phraſen
dreſchen. nach der Tat, wenn ſie mißlungen iſt, wollen
die Unabhängigen von der ganzen Sache nichts wiſſen.
Und wenn ihre Gewoltabſichten an den energiſchen Ab-
wehrmwaſtregeln der Regierung ſcheitern. dann zetern ſie
beweglich ſiber die „gewalttätige Bismarckpolitik ſozial-
demokratiſcher Regierungen.

Henuchler und Demagogen!
e n tèßò!--—-t21e

Die Anträge, die nur zu oft mit einer Streikandrohung
verſehen waren, ſollten durch die Tarifberatung ihre
Erledigung finden. Aber ſchon jetzt zeigt ſich, daß dies
n'cht der Fall ſein wird, denn immer mehr häufen ſich
die Forderungen auf Einreihung in die erſte Wirtſchafts-
klaſſe. Kein Zweifel, die Not iſt überall groß und eine
ſorgfältige und vor allem gerechte Prüfung muß er-
folgen, ſollen neue Verkehrsſtörungen vermieden wer-
den. Da gibt es nur ein Mittel. Es müſſen ſofort
entſprechende Maßnahmen getroffen werden, die eine
überzeugende Beweisführnng bei jeder Eingruppierung
geſtatten. Das einzige Mittel iſt m. E., die ſofortige
Errichtung amtlicher Stellen zur laufenden
der Höhe der Haushaltskoſten. Selbſtverſtändlich unter
Hinzuziehung von Vertretern aus Arbeiter- und Be-
amtenkreiſen. Gelingt es, eine ſolche lückenloſe Organi-
ſation zu ſchaffen und ihr das Vertrauen der Bevölke
rung zu ſichern,

ſo haben wir ein elaſtiſches Mittel in dcy Hand,
um vou Monat zu Monat nachzuprüfen, ob irgend einem
O ehe bei der Zuteilung zu einer Wirtſchaftsklaſſe
a
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wrögen meine Anregungen vei den verantworilichen
Stellen Beachtung finden, ehe es wieder zu ſvät iſt
Wir müſſen dahin kommen, unſern Verwaltungsapparat
auf die Höhe zu bringen und eine Wirt'ſchaftspolitik
treiben, die vorausſchant, nicht aber, zum Schaden des
Landes, hinterher hinkt.

Die Ausſſeſerungs'rage.

Berlin, 22. Jan. Nach den Blättern iſt eine
weite Note der Alliierten an Holland abgegangen, in
er mitgeteilt wird, daß das Mandat zur Uebernahme

des Kaiſers England übertragen wurde. Ferner ſtehe
eine neue Note der Alliierten an Deutſchland bevor, in
der die Unterſtützung der dentſhen Regierung in der
Ansklefernngeforderung bei Holland beanſprucht wird.

Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daß es ein,
gelinde geſagt, Unſinn iſt, wenn die Entente auf der
Auslieſerung des Exkaiſers beſteht. Die Entente ſollte
ferner darauf ver zichten, die von Deutſchen be-
gangenen Kriegsverbrechen vor ihr Forum zu ziehen.
Es würde ſonſt ſicher dahin kommen. daß nicht wenige
der auf der Auslieferungsliſte ſtehenden Deutſchen den
Tod durch eigene Hand dem Schickſal vorziehen würden
das ihrer jenſeits der deutſchen Grenzpfähle harrte, Soll
s wirklich geſchehen, daß kurzſichtige Engländer und
Franzoſen durch ihr ſtarres Feſthalten an der r
der Auslieferung den kurzſichtigſten Deutſchen, den All-
deutſchen, für die Dienſte, die dieſe ihnen im Kriege ge
leiſtet haben, ihren Dank abſtatten?

Es kann eicht davon die Rede ſein, daß die Entente
durch ihr Preſtige genötigt iſt. auf der Auslieferung zu
beſtehen. Das kürzlich erlaſſene dentſche Geſetz,
das die Zuſtändigkeit des Reichsgerichts für die Ab-
urteilung von Kriegsverbrechern begründet und den
Ententeſtagten eine weitgehende Mitwirkung im gericht-
lichen Verfahren ermöglicht, ſchafft gegenüber dem
Rechtszuſtand der Zeit, in der das Verlangen nach der
Aitslieferung von Kriegsverbrechern ein Beſtandteil
des Verſailler Friedens wurde. eine neue Tatſache, dieder Entente den Verzicht auf die Auslieferung ermnögiicht,

ohne doß ſie ſich etwas vergibt.
Und was Wilhelm II. anhelangt, ſo braucht die En-

tente, um von ſeiner Auslieferung abzuſehen und ſich
dabei einen guten Abgang zu ſichern. nur dem Gedanken
des Schutzes der kleinen Nationen treu zu bleiben, zu
dem ſie ſich im Kriege ſo oft bekannt hat. Denn die
Niederlande ſind zur Anslieferung des Kaiſers
weder verpflichtet noch r und werden ſich vor-
ausſichtlich nur gezwungen zu ihr verſtehen. Ein Stgat
iſt nur dann gehalten, eine anf ſeinem Territorium be
findliche Perſon zur Aburteilung auf das Verlanen
eines andern Stoates auszuliefern, wenn dieſem die
Gerichtsbarkeit über den Anszuliefernden zukommt.
Es gibt aber in keinem der Ententeſtaaten ein Geſetz,
das die Zuſtändigkeit ſeiner Gerichte für die von einem
Deutſchen begandene „ſchwerſte Verletzung der inter-
nationalen Moral und der Heiligkeit der Verträge“ be-
gründet. Die Niederlande ſind alſo zur Ausliefe
rung Wilhelms II., die die Entente wegen einer ſolchen
Verletzung fordert, nicht verpflichtet. Dann iſt
die niederländiſche Regierung aber hierzu auch nicht
berechtigt. Denn das derzettige niehberländiſche Aus-
lieferungsgeſetz vom 13. Auguſt 18496. April 1875 ver
bietet eine Auslieferung. zu der für die Niederlande
keine Vervflichtung vorliegt. Es bedarf nur des An-
erkenntniſſes dieſer Rechtslage, die nicht in Zweifel
gezogen werden kann: es bedarf ferner nur der Erklä-
rung der Entente, daß ſie einen ihr aus Rechtsgründen
widerſtrebenden kleinen Staat nicht vergewaltigen wolle,
und der Gedanke des Kaiſervrozeſſes iſt erledigt.

Die Verſailler Friedensbedingungen erſchweren der
Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands, die dieſes
Land zum Pfeiler der Demokratie und der Völkerver-
ſöhnung machen will, ihre Aufgabe auf das furchtbarſte.
Als Anwälte noch ungeborener Generationen, die wir
vor der Vernichtung ihres Vebensglücks bewahren
wollen, rufen wir deutſche Sozigl demokraten der Entente
zu: Laſſet davon ab, die Erfüllung von Bedingungen
des Friedensvertrages zu fordern, die die Heiling der
Wunden Deutſchlands verhindern, und die euch des
halb ebenſo ſchädlich ſind wie uns

Die franzöſiſche Preſſe zur Ausliefernungsnote.
Tit. Amſterdam, 21. Jan. Der Variſer Berichter

ſtatter des „Handelsblad“ meldet daß ohne Ausnahme
feſtzuſtellen ſei, daß die franzöſiſche Preſſe durchaus
nicht der Auslieferungsnote an Holland ſymvathiſch
gegenüberſteht und daß ſie eigentlich mit dem Holland
iufgezwungenen Geſuch um Auslieferung nicht einver-
ſtanden iſt. Die meiſten Blätter beſchränken ſich auf
die i abine des Textes der Note ohne jeden Kom-
mentar.,

Rötelumpſ.

Monatelang iſt das Betriebsrätegeſetz im ſiebenten
Ausſchuß der Nationalverſammlung beraten worden.
Wer immer ein Intereſſe an ſeinem Anhalt hatte, hatte
eine praktiſch faſt unbegrenzte Möglichkeit, dieſes zu be-
kunden, Anregungen zu geben. Beſſerungsnvorſchläge zu
machen, Verſchlechterun gen abzuwehren. Aber die Un
abhängigen fehlten. Mancher ſozialdemokratiſche Ver
beſſerun ſsvorſchlag fiel. weil die unabhängigen Ans-
ſchuß mitglieder abweſend waren oder ans Bosheits-
politik dagegen ſtimmten. Nur ſelten erſchien einer der
unabhängigen Vertreter im Nusſchuß mit einer Be
merkung zur Sache. Gewöhnlich ſaß nur Eichhorn da
und korrigierte an ſeinen Revolutionserinnerungen,
ohne an den Verhandlungen irgendwelchen Aneil zu
nehmen. Oder es kam VLVonkant oder ein anderer UNnab-
hängiger auf ein vaar Minuten in das Kommiſſions-
m mer, um ſo raſch wie möglich wieder zu verſchwin
Den

Fetzt wurde das Betriebsrätegeſetz im Plenum ver-
handelt. Da rufen die Unabhängigen ihre Anhänger
n Maſſendemonſtrationen anf, die durch die Schuld der
eranſtalter blutig verlanfen. Da halien die Unab

hängigen in den r Obſtruktions-reden, die kein Menſch anhört und über die kein
Blatt verichtet, lediglich um die anderen Abgeordneten
der Rationatvarſawimlang zu ſchikanieren und ſie zu
zwingen. von früh um 9 bis nachts um 12 Uhr zu v
Das Geſetz wird auf dieſe Weiſe ſicherlich für die Ar-
beiter nicht günſtiger, ſeine Verabſchiedung nicht in

Jahre 1851 entſtammt der ſchlimmſten

Der Ausnahmezuſtand.
Wieder einmal hat ein gewaltiger Angriff einer

verblendeten Minderheit auf die Lebensrechte des
Volkes zu Ab wehrmaßnahmen geführt, wieder einmal
iſt 7 einſgen Tagen über den größten Teil Deutſch
iands der Belagerungszuſtand verhängt, den man jetzt
mit einem milderen Ausdruck, den Ausnahmezuſtannennt. Kaum aber war dies geſchehen, ſo begann ich
auch ſchon wieder der Widerſyruch dagegen zu regen, un
zwar nicht nur bei den nächſt getroſſenen, ſondern auch
in ganz ankern Kreiſtn. Die Vereinigung graß-
ſtädtiſcher Zeitungsverleger hat beſchloſſen. bei der Re
rierung Einſpruch zu erheben gegen den jetzt geſchaffenen
Zuſtand, unter dem die Pegierung ſede Zeitung für be-
lieblg lange Zeit am Erſcheinen verhindern kann.

Der Uebergang vom verfaſſungsmäßigen Regelzu-
ſtand. der ſa leider noch immer nicht zur Regel gewor-
den iſt, zu dem Ausnahmeziſtand, der leider beinahe
ſchon die Regel darſtellt, iſt ſo unvermittelt wie ein
Sprung aus dem ſchönſten Sommertag in die bitterſte
Winterkälte. Die Verfaſſung gibt dem Staatsbürger
ſedes politiſche Recht, das er ſich nur wünſchen mag. in
unbegrenztem Ausmaß. Der Ausnahmezuſtand beſeitigt
alle dieſe Rechte bis auf das Koalitionsrecht, das aller
dings auch für ihn nnantaſtbar iſt. Unſere nene Ver-
faffung nennt man mit Recht die freieſte der Welt, das
preußiſche Geſetz über den Belagerungszuſtand vom

Reaktionszeit
und iſt ganz von altem preußiſchen Geiſte erfüllt. Es
bleibt der Troſt, daß dieſes Geſetz ja nicht mehr von einer
Dreiklaſſenregiernng, ſondern von einer varlamen-
tariſchen Regierung gehandhabt wird, die ſich auf das
Vertrauen einer freigewählten Volksvertretung ſtützt.
Der ſchneidende Widerſpruch bleibt trotzdem beſtehen.

Der blutige Konflikt;
der diesmal zu der Verhängung des Ans-nahmezuſtandesgeſührthat, iſt dadurch ent
ſtanden, daß es der Regierung an ſeder geſetzlichen Mög
lichkeit fehlte. Vorbereitungen zu einem gewaltſamen
Angriff auf die Natſonglverſammlung zu verkindern.
Noch Artifel 123 der Verfaſſung haben alle Deutſchen das
Recht. ſich ohne Anmeldung oder beſondere Erlaubnis
friedlich und unbewaffnet zu verſammeln. Verſamm-
lungen unter freiem Himmel können durch Reichsgeſetz
anr erdevſlichtig gemacht und bei unmittelbarer Gefahr
für di öffentliche Sicherheit verboten werden. Das hier
angekündigte Geſetz iſt aber noch nicht erlaſſen, ſo daß
der Regſerung die gefetzliche Möglichkeit fehlte. eine die
äffentliche Sicherheit in hohem Maße gefährdende
Maſſenverſammlung unmittelbar vor den Toren des
Reichstagsgehändes zu verhüten. Sie konnte erſt zur
Abwehr ſchreiten. als es offenbar kein anderes Mittel
gab, das Eindringen gewalttätiger Haufen in den
Sitzungsſaal zu verhindern. Hat alſo auf der einen
Seite die Unvollkommenbeit der Reichsverfaſſung der
Regierung weniger Macht gelaſſen als ſie braucht, ſo
wirft ihr auf der andern Seite dieſe Unvollkommenbeit
jetzt eine ein drückende Machtfülle in die Hand. Der

rege geſtellt und ſelbſt irgendeine agitatoriſche
irkung nicht ausgeübt.

Das Schauſpiel wird ſich bei ſedem ähnlichen Geſetz
wiederholen. So berät z. B. der 17. Ausſchuß der
Prenß ſchen Landesverſammlung gegenwärtig den Ge
ſetzentwurf über die Schaffung einer Gemeinde Groß-
Berlin. Die Stellung des Magiſtrats, der Stadtver-
ordneten und der Bezirksavertreter iſt bereits gründlich
durchgeſyrochen und vorläufig feſtgelegt von kommu-
nalen Arbeiterräten hat kein Menſch ein Wort ge-
ſprochen. Auch der Vnabhängige nicht, der diesmal ſo-
gar an den Beratungen des Ausſchuſſes mitarbeitet.
Bis zur Plenarbergtung wird es den Unabhängigen
ſchon wieder einfallen und dann werden ſie einen
fürchterlichen Krach deswegen ſchlagen. weil in dem
Geſetzentwurf die Arbeiterräte nicht berückſichtigt ſeien.
Alles Demagogie und Theater fürsliebe dumme Publikum!

Eine Aoſage un die Unehlüngigen.

Die Unabhängigen haben ſich noch ihrem Leipziger
Parteitage an die radikalen ſozigliſtiſchen Grunven im
Auslande gewandt. Die engliſche Wochenſchrift „The
Call“, das Organ der linksradifalen Britiſh Socialiſt
Party, veröffentlicht folgenden Brief:

Der B. S P an den Vorſitzenden der U S. P. Criſpvien.
als Antwort auf die Aufforderung der Unabhängigen zur Teil-
nahme an einer interngionglen Konferenz. wie ſie in der
Leipriger Reſolution des Unabhängigen Parteivorſtandes vor-
geſehen iſt:

Lieber Genoſſe
Ich bin vom Parteivorſtand der Britiſ Socialiſt Party

(.B S. P. leuftrage worden Jßnen für Thren Brief vom
15 Derwber und für die beiliegenden Exemplare Jhres
nennen Programm zu danken n Beantwor' nung Jhrer
Anfforderung. an einer Konferenz zwiſchen der dritten Inter
nationalen und den anderen revolntionsren Parteirn eelzu-
nehwen bin ich beauftrag'. Thaen zu ſagen. daß noch Weinnnag
der B.S P die dritte Anterngiongle kerrirs alle Parteien
und wicklich revolntionären Hrupyen der internaionalen
ſozig litiſchen Vewegrng einſchließt. Die B. S. P. ſelber iſt ſo
doch Mitglier der dritten Jnternatronale,ebenſo wie die andern linksſozigliſtiſchen Gruppen dieſes Lan
des mit denen wir hoffen. uns bald in einer kommuniſtiſchen
Var'ef vereinigen in könren: und unſeres Ercht uns ſind die
Parteien und Gruppen welche noch zögern. ſich an die dritte
Internationale anzuſchlieken entweder Gegenrevo-
ntionöre oder es fehlt ihnen an Mut. für ihre
fſozigaliſtüſchen Ueberzengungen einzutreten
Infolgedeſſen wrß die B S P es oblehnen. an dert von Ihnen
e ä Konferenz teilinrehmen. und ſie erlaubt ſich.

bnen in teten, ſpöterhin entſorech- nd der letzten Klauſel
Khres neuen Vrogramms en Fandeln, wongch Sie der dritten
Interng ijongle beitreten werden. falls di Konferenz an der
Si- uns apnffordern. teilzrnehmen, ſchettern ſollte.

Da wird den Ungbhängigen bald nichts mehr übrig
bleiben, als auch noch die letzten dünnen Fäden. die ſie
heute noch mit dem alten evolntioniſtiſchen Erfurter
ſozialdemokratiſchen rn verbinden. zu löſen und
ſi nz und gar dem Leninſchen Kommunismus zu
verſchreiben.

das Rürchen von der erdo'chten Front.
Der frühere Reichsfuſtizminiſter Otto Landsberg

ſprach vor einer mehrbeits ſozialiſtiſchen Verſammlung

Artikel 48 der Verfaſſung gibt dem Reichspräſidenten
und bei Gefahr im Verzuge auch der Landesregierung
das Recht. die Freiheit der Perſon, der Verſammlungen
und der Preſſe aufzuhe en. und ſagt im übrigen: „Das
Nähere beſtimmt ein NPeichsgeſetz.“ Dieſes Reichsgeſetz
iſt aber noch nicht erlaſſen und ſo iſt Artikel 178 anzn-
wenden, der heſagt: „Die übrigen Geſetze und Verord-
nun en des Reiches bleiben in Kroft, ſoweit ivnen dieſe
zerfaſſung nicht entgegen ſteht.“ Das preußiſche Geſetz

r men worden. es trift elſo bei Anwendung des Ar-
kels 48 unmijttelvgr in Kraft. ſo lenge das in Dieſem

Artikel angekündigte neue Geſetz nicht erlaſſen iſt.
So enthält der jetzt wieder entſtandene Zuſtand für

die Regierung und die Nationalverſammlung
tie dringende Mahnung,

die Verfaſſung ſo raſch wie möglich weiter auszubanen.
Gegen Unternehmungen einer Minderheit, die ſich in
gewalttätiger Weiſe gegen die Lehensrechte der Geſomnt-
bevölkerung und den Willen der Volksmehrheit richten,
müſſen innerhalb der Verfaſſung geſetzlicke Abwehrmög-
lichkeiten geſchaffen werden. Für den Fall, daß es
trotzdem notwendig wird, die verfaſſungsmäßigen Frei-
heitsrechte vorübergehend einzuſchränken, müſſen geſetz
liche Beſtimmungen geſchaffen werden, die dem frei veit-
lichem Geiſte einer republikaniſch- demokratiſchen Ver-
faſſung beſſer entſprechen als das verſtaubte preuß ſche
Geſetz von 1851. Jnshbeſondere wird es notwendig ſein,
in dieſem Geſetze die Vorausſetzungen genau zu formy-
lieren, unter denen eine Einſchränkung der Freiheits-
rechte erlaubt iſt, und das Maß dieſer Einſchränkung
wird genauer zu beſtimmen ſein. Es wird dann un-
möglich ſein, zum Beiſpiel cine Zeitung, unter dem Aus-
nahmezuſtan! deshalb zu verbieten, weil ſie in der aus
wärtigen Politik Meiningen vertreten hat. die man mit
Recht der Unrecht für falſch und ſchädlich hält. Es wer
den Einrichungen geſchaffen werden müſſen. die eine
nvarteiiſche Nechvrüfung der Frage erwöglichen. ob die
Vorgus'esnungen für ein Verbot oder einen Haftbefehl
noch heſteſen oder nicht.

Die UNnabhängigen und die Kommu-niſten find ſelber geſchworenc Gegnerder
PVerfaſſung, der perſönlichen Freiheit und der

reßzcit,Pred ſie ſind alſo die letzten,
die das NRechthätten, ſich darüber zu bekla-
gen. daß man bis zu einem gewiſſen Grade gegen ſie
diefelben Grundſätze anwendet, die ſie ſelber vertreten.
Es handelt ſich aber nicht um die Berechtigung ihrer ver
ſönlichen Wünſche und Beſchwerden, ſondern vielmehr
darum, daß nicht in Deutſchland die Demokratie zum
wirklichen „Ausnahmezuſtand“, das preußiſche Gefetz
ſiiber den Belagerungszuſtand aber zum wirklichen
dauernden Rechtszuſtand wird. Und vor einer ſolchen
Möglichkeit zu bewahren, iſt die Aufgabe der Geſetzge-
bung.

in Köln über das Thema: „Wo ſtehen wir?“ Bewmer-
kenswert iſt eine Enthüllung die Landsberg gegen d
Vorwurf, „die deutſche Armee ſei von hin en erdolcht
worden“, vorbrachte, und die er erſt jetzt nach Friedens
ſchluß der Oeffentl'chkeit unterbreiten wolle.
ſabe am 5. November 1918, alſo vier Tage vor der
Revolution, im Berliner Kabinett der Plan be-
ſtanden. der Entente die Kapitulation ganz
Deutſchlands anzubieten.

Ein Aufruf zur Abſtimmung in Nord'chleswig.

Abſtimmungsberechtigte aus der erſten
Zone Nordſchleswigs!Wer noch nicht ſeinen Abſtimmungsantrag einge
reicht hat, hole es ſofort beim Deutſchen Ausſchuß
Flensburg, Südergraben, nach.

Anträge auch ohne Paviere.
Letzier Eingangstermin in KFlensburg ſchon 23. Ja

nuar! Spart nicht Eilbrief oder Telegramm!
Fehlt nicht zur Rettung Enrer Heiwat!

Deutſcher Ausſchuß für Schleswig.

TuU. Koblenz, 21. Jan. („Frankfurter Zeitung
Von den 10 Mill. Mk., die das Reich für die von dem
Hochwaſſer Betroſſenen bewilligt hat, ſind durch den
Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete folgende Sum-
wen bereits verteilt worden: für die Stadt Köln 1 Mill.
Mk., für den übrigen Teil des Pegierun jsbezirks Köln

Mill. Mk., für den Regiernnssbezirk Koblenz
Mill. Mk., dem Regierungswäſidenten in Triet

Mill. Mk., dem Pegierungsvräſidenten in Düſſeldorf
Mill. Mf., der Provinz ioldirektion Mainz 4 Mill.

und dem badiſchen Miniſterium des Dnnern in Karls-
ruhe für den Brückenkopf Kehbl 150 000 M.

Reoroanſſatfon der Eiſenbahnhauptwerſſtätten.

WTB. Berlin. 0 Jayvar Geſtern hahen unter dem Vor
ſitz des Ei'enbabnminiſters Oeſer im Sitrnoeſagl des Potedarret
PVohnbofs Beratungen ber die Nerordrynyag der Orgar'ſarion der
FiſenbahnHauvtwerkſtätten der vrevßſſchen Siaateefiſerbahren
ſt taefnden anter Teilrebhme von Abordnungen der Bogmten
und Arbetter dieſer Werfſſtären. von Mitoliedein der Lande
verſammlyng, ewi ſüßrender Männer aus dent Krei'sn der 71
duſtrie d Wiſſenſchaft. Vertreen waren frner das Reihs
verkehrsminſſterinm und die außerpreußiſchen deutſchen Eiſen
Hahnverwaltungen

Der Verſammlung lag eine ygch den Weiſnnarn des Miniſter
gufaeſtellte Den ſchtift ber die Neuordnung der Verwal'ung et
Eifenbahn-Hanvtwerſſtäfren ror. die nach einem Ueberß!ick be
die zur Zeit beſteh de Drogniſetton und ihre ge'chichtlich u
wiglung rwfaſſende Vorſchläce für eire Nenordnung des We
ſättenweſens wacht. Aus dieſen Vorſchlöce a iſt beſonders her
vorzuheben. daß die Havptwerlſtötten der Eiſenbahnen unket
denen ſich Grokbetriebhe mit mehr als 5000 Arbeitern bofinden,
mehr als bisher ſelbſtändige Unternehmen werden ſollen. M
ihrer Soitze werden mit wei' gehenden Pefuaniſſen und eigen

rantwortung ausgeſtgtrete Leiter ſtehen. die das Werk in es
niſch- wir ſchaftlich m Geiſt verwal'en ſellen Durch eine ſorg
fälſige Unkoſtenrerrrittlugg wird die Wirtſchaftlichkeir jeder Ar
beitsaunsführung üb rwacht. um ſo die Leiſtungen der einzelnen

T mi: denen anderer ſtaatlicher Werkſtärten und glei
artigen Jnduſtricurternehmen vergleichen v können

ber den Belsgerunſszuſtand iſt nun vom Reiche über

Danach

Die Verteilung der Reichshilfe für das Fod waſſergeb'et.

Mark. der Pegierung der Piglz in Svenyer 1 Mill. Mk.
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Die Reuordnunr ſo akeichzeiſig den Wünſchen der Beamteand Arbeiter der Eilenbahnverwallune entgegenkomwen und de
tet die erforderlichen Kenyrniſſe erworben urd ſich durch qu'e

dat. r h ſtellen. an der ſeine
Arbei ur Steſgerung der Arbeitsleiſtungedeihen des Warkes voll ausgenutzt wird. en und zum Ge

Kurze Rotizen.
Der wene baveynriſche Finanzminiſter. Amtsnachfolger des

n Fineneminiſters Speck wird vorausſichtſich der
en Zentrum raheſtehende Miniſ'erialrat Kofler. Speck dürfte

das ihm ron Erzberger angebotene Amt des Präſidenten des
Mün hener Fincnzemkes übernehmen.

Der deutſche Geſandte in Paris. Die franzöſiſche Regierunhat ihr Akrement zu der Ernennung Mayer rig eis e
ſchöftstreger in Varis erteſt. Der bevollmäſchtigte Delegierte
zur Friedengkerſerenz ron Treutler iſt in Paris eingetroffen, um
ſich wit den Wiederzutmachungsſragen zu befaſſen.

Agel:Imnter Botſchaftervoſten. Rechtsonwalt Staatsrot Dr.
Ludwig Haas ha den angeboenen Poſten als deutſcher Geſandter
in Belgrad abgelehnt

Neue Zeifungsrerboke. Die Volkeſtimme“ in Schmalkalden
urd das Gothaer Volksblat“ ſind wegen anfreirender Arktiel
ouf 14 Tage verboten wordem. das Organ der MAnabhängigen So-
zialdewo kraten Südweſt- Deutſchlands auf 10 Tage

Verband ung gegen Oke leutneat Siller. Die neue Verhand-
lung gegen den früheren Oberleutnant Hiller wird im kommenden
Mon't vor dem Gericht des Wehrkreiſes III ſtattfinden.

W'ecraufnehme des Ueberſeedienſtis. Der Norddeutſche
Nlord nimmt ſeinen früheren Dienſt auf Kuba mit monatlichen
Cxpediionen wieder auf Als erſter Dampfer wird etwa am

Februar der ſchwediſche Dampfer .Erken“ (0000 Tonnen) von
Bremen nach Kubag abgeferigt werden.

Der Wendenführer Varh. der die ſächſiſche Wendei an
Iſchehien rerhardeln und deren Truppen nach der ſächſiſchen
Lauſit ziehen wolle, wurde vom Reicheaericht wegen verſuch'en
Landesrerrats zu drei Jahren Feſtungshaft rerurteilt

Hilfe für unſere Eeſangeren in Sibirien Laut Voſſ. Zta.“
hat eine ſchwediſch- Komwiſſion umfangreiche Vorarbeiten zur
Linderung der Not der deutſchen Krieoseefangenen in Sibfrien
getroffen. Die Kommiſſion wird demnächſt zur Beſprechung ihrer
Plan nach Berlin kommen.

Arch Hungersrof in Unnarn. Einer Renter-Meſdung zu
feklge berichtet die britiſche Miſſien in Vudaveſt. do die Korn-
vorräfe nur noch für eir- Meoche reichen und daß bei Schneefall
eine Hunerznot unvermeidlich ſei

Fron“nwahlrech in Velagien. Die Sektionen der belgiſchen
Kammer traten am Mittwoch uſamwen und beſchloſſen einſtimmig
bei einigen Stimwenthaltrnaen die Abſchaffung des Pargaravhen
310 des S'rafgeſctzbr-Hes. der jede Verletzung der Arbeitefreiheit
unter Strefe ſt Ut. Der Geſetzentwurf der den Frauen das Stimm-
recht gewährt. wurde von den Katholiken und Sozialiſten aller
Zeltionen angenommen Die Liberalen ſtimmten dagegen

Todesſtr fe für beſtechliche Beamte. Die „Times“ melden
aus Warſchau: r volniſche Landtag bereitete den Entwurf für
ein Ceſetz vor, das die Todesſtrafe für Regierungsbeamte ein-
führt. d'e ſich des Dieb'kahls von Regierung-eigentum und der
Annahme ron Veſtoechungsçeldern ſchuldig machen.

Das neu portugi'ſiſche Kabirett. Havas meldet aus Lif-
ſabon: Das Kabinett hat ſich unter dem Vorſitz von Domingo
Pereira (Demokrat) gebildet. Es umfehßt vier DemoLraten, vier
Liverale, zwei Unabhängige und einen Seozialiſten. Mello Ba-
zetto hat die auswärtigen Angelegenheiten übernommen.

Der Prozeß Erzberger-Helfferich.

Berlin, 20. Jan T. U.) Zu dem zweiten Verhandlungs-
tage im Prozeſſe Erzberger-Helſferich war der Andrang des
ein. aßbegehrenden Publilums weit ſtärker ols am Vortage.

Bei Eröffnung der Verhandlung teilte der Vor tzende mit.
daß von Seiten der Zeugen ſo viele Wünſche gekußert worden
ſeien. daß er, ſie unmöglich alle erfüllen könne Nur im Falle
Duisberg. der wegen dringender Wirt'chaf sverhandlungen nach
Jaris reijen müfſe, könne er eine Ausnahme machen und ihn
bereits heute rernehmen.

Der Vorſitende verlieſt hierauf die für heute geladenen
Zeuçen, unter denen ſich arßer dem Reichsfircnzminiſter Er
ſerger Fritz Thrſſen, Staatsſe retär von Stein und andere be-
finden. Sodann erteilte er Helfferich das Wort zu einer
Erklärung über die allgemeinen Beweggründe ſeines Vergehens
gegen Eriberger und bemerkte dabei, daß er ſich vorbehalte,
wenn es ihm votwendig erſchene, die Angführungen Dr. Helffe-
richs. wie auch ſpäter dieſenicen des Reichsfinanzminiſters zu
urterbrechen, um Mißverſtöndniſſe, die leicht dabei unterlaufen
können, ſofort richtig zu ſtellen.
Helfferich führt im Zuſammenhang folgendes aus: Jch
habe erſt longe darum kämpfen müſſen, bis dieſer Strafantrag
geſtellt wurde. Den formalen Rahmen die es Prozeſſes bildet eine
Klage wegen Veleidigung und ich gebe ohre weiteres zu, daß,
wenn die Verhandlung ergeben ſollte, daß die Anſchuldigungen
nicht begründet ſind, dann in der Tat eine Beleidigung vorliegen

würde. Jn der Sache handelt es ſich in dieſem Prozeſſe um weit
mehr: Um des höchſte Gut oer Natien, um ein Gut, das uns
zum großen Teil ſchon abhandengekommen iſt und daß vollſtändig
in die Tröche zu gehen droht, wenn nicht rechtzeitig für Ab-
bilſe geſorgt wird. Mein Vorgehen gegen Erzberger hat ſeine
Vesründung in meiner durch longiährige genaue Beobachtung
der Jerſen und der Tätigkeit Erzbergers gewonnenen Ueber-
zeueung, daß dieſer Mann ein Verhängnis für das deutſche Volk
i*, der nicht nur als Mann. ſendern als Politiker überhaudt
aus dem öffentlichen Leben ſcheiten mwuß, wenn eine Ge'undung
für uns noch möglich ſein ſoll. Jm Falle Erzlerçcer ſind Sache
und Pe on vicht voneinander zu trennen. Erzbercers verhäng-
nisvolle Politk ſteht im Zuſaminenhang mit ſeinen verhängnis-
vollen Charaklereigen'ſchaf en, die ich im eirzelnen nicht nennen
kann, weil ich vom Vorſitzenden unter rocen würde und die ich
nicht zu nennen brouche, weil ſie im Laufe der Verhandlung vor
die Augen treten werden. Erzberger hat es während des
ſchweren Aufſtandes in Südweſtafrita für richtig gehalten, eberſo
wie er es im Weltkriege getan hat, der deut'den Regierung in
den Rücken zu faſſen durch Angriſfe gegen Etateüberſcheitungen
bei der Ausrüſtung der Erpeditionstruvpen und durch Auf au-
ſchung dec ſog Kolonialſkandgle. Jch muß auch darauf eingchen,
wie ſich Erzberger damals ſein Material beſchiſſt hat. Er hat
ſich ſeinerzeet mit einem Beamten der Kolonialrerwaltung in
Verbindung geſetzt und ſich von ihm amtliches Material aus-
liefern laſſen, das er für einen Angriff im Reichetag verwendet
hat. Der Bramte iſt deshalb ſpäter zu einer Gefängnisſtrafe
verurteilt worden. Der Abgeordnete Erzlerger heot ſich durch
ſeinen weitrelchenden vrolitiſchen Eirſluß bei den Vehörden eine
geradezu gefürchtete politiſche Machtſtellung verſchafſt und die'e
für ſeine geſchäſtliche Vetätircung cucgebeutet. Die ven mir
bisher in der Oeffentlich?eit angeden eten Fäſle im Thyſſen-
konzern und Berger Tieſbau A.-G. ſtellen nur einen Teil deſſen
dar, was ich hier vorzubringen habe. Jch habe mich bemüht,
dem hohen Gerichtshof eiren Einblick zu geben in die Moire,
die mich bei meinem Vorgehen gegen den Nebenklöger beſtimmt
haben. Tch konnte die Zuſtände, in die ich Cinblick berommen
habe wie wenige, nicht ruhig und untätig mit anſchen.

Näch den mehr als zweiſtündigen Aucſfül, rungen des Stacts-
ſekreiärs Kelfſe rich ſolgte eine längere Auseinanderſetzung
darüber, ob nicht von einer Behandlung der rein volitiſchen
Fragen ahge ehen werden könne. Eirgehend zu dieſem Thema
äußerte ſich der Oberſtagalsanwalt Kraude, der an der Hand von
mehreren Veiſpielen darlecgte, daß ein Eingehen auf die poli-
tiſchen Fragen die größten Schwieri keiten biete und die Ladung
von Zeugen nicht nvt aus ganz Dentſch'and, ſondern aus der
gonzen Welt nowerdig mache. Jrwieweit auf eine ſolche Be
handlung der vo itiſchen Fragen rerzich“et werden ſoll, dar ijber
werden beide Varteien ſoä'er Gelegenkeit nehwen ſich zu äußern.
Vorlufig ſcheirt man arf beiden Seiten gereigt zu ſein, nur
die formale Seie der unter Anklage geſtellten Beleidigungen
in Vetrocht zu ziehen.

Nach einer kurzen Pauſe erteilte der Vorſitzende dem Reichs-
finanz miniſter Er zberger das Wort zu einer Erwid rung
auf die Nede des Staatsſekretärs Holfferich. Tch ſtehe, ſo führte
der Reichsfinanz'niniſter aus, 17 Jahre larg im varlamentoe-
riſchen Leben. Jch habe nur ein Beſtreben; mit meiner ganten
Kraft dem armen deutſchen Volk zu dienen. Jn dieſem Veſlreben
bin ich allerdings früher mit dem Herrn Angeklagten mehrſech
zuſanmmergeſteken. Jn den Tahren 1904,05 war er der mitver
antwort'iche Tröger un'erer Koloniglvolitik. Jch war gegen
die damalige Kolenialpolitik, vor allem gegen das Zuſammen-
arbeiten mit der Firma Tippelskirch u. Co. und

gezen die Politik der Vernichtung der Sinz:borenen,
Wenn die Regierung Fehler macht. ſo iſt der Abgeordnete ver-
rſlichtet. die Regierung zu bekäwpfen. Wenn nur ein Teil
von den. was der Angeklagte geſagt hat, wahr
i äre, hätte ich längſt meine Konſequenzen gezo-
gen und wäre von meinem Poſten zurückgetre-
ten. Die BVebenptung, ich hötte mich bei Kriegsgusbruch für
die Anslondspropagonde zur Verfürung geſtellt, iſt unrichtig.
Nur auf Drängen van entlich des Neichsmarineamtes habe ich
die Aufabe übernonmen. Von meinen vpolikiſchen Eegnern
mirt nun eltes, was von den vielerlei in der deutſchen Aus-
lenbeprop gende tätit, geweſenen Perſonen unternommen wurde,
auf mei Konto geſetzt. Für Deutſchland während des Krieges
Arrragang zu treiben war bei den ungeheuer verworrenen
Perhällni“en und bei dem ſteten Kampf der beiden oberen
Leitungen des Deutſchen Reiches: der Oberſten Heeresleitung und
der Neichsreg erung ſehr ſchwer. Es iſt fal'ch. zu behaupten, ich
hätte eine Miener Politik getrieben. Jch habe die Politi? des
Deul ſchen Reiches getrieben, um möglichſt bald zu einem annehm-
baren Frieden zu kommen. Die Friedensreſolution des Reichs-
tages wird mit goldenen Lettern in das Buch des deutſchen Par-
laments eingetrogen ſein. Jch habe ſtets als meine voliti'ſche
Aufgabe ange'ehen. daß die Sozialdemokratie, hinter der
Millienen deutſcher Arbeiter ſtehen. die Kriegskredite bewilligte.
Vor dem 6. Juli hobe ich mit dem Reichskanzler und anderen
Perſönlich'eiten wiederholt über eine Akklion des Reichstages
in der Friedencfrage geſtrochen. Die erſte Kenntris von dem
Berichte des Grafen Czernin habe ich vom Reichskanz'er
o. Vethman Hollweg unmittelbar vor meiner Reiſe nach Wien
erhalten. Jn Wien ſolle ich dahin wirfen, daß die Vemühungen
Oeſterreichs um einen Sonderfrieden eingeſtellt würden. Den
Bericht des Grafen Ceernin habe ich zum erſten Mal in einer
vertraulichen Sitzung des Ausſchuſſes der Zenkrimsvrartei in
Frankſurt a M. verleſen Da keine Notizen hierbei gemacht

e in43) Roman von Henrt Barbuſſe,
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorf
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Gegen ſeinen Willen näherte der Schatten ihn noch in
niger der Geſtalt der jungen Frau. Noch einmal betrachtete
er ſie, und dann ſagte er: „Du biſt die traurige Ver-
traute meiner Liebe für dich!“

Wieder ſprach er von der Trauung. Alle Maßregeln waren
W ſchon getroffen, warum vollzog man ſie denn nicht
ogleich?

Er ſagte: „Mein Vermögen, mein Name, das nur wird
als lautere Berührung an dir haften bleiben, wenn
ich erſt ein Abge'ſch'edener ſein werde.“ Er wollte mit
der Hand den dauerhaften Wohltatſamen in die ungewiſſe
Zukunft hieausſäen; hinfäen wollte er, gleich einer Seg
nung, das allzuungewichtige Korn ſeiner Lieskoſung. Für
den Augenblick trachtete er nur nach dem ſchwachen und
trügeriſchen Begriff dieſes Wortes von der Trauung.

„Warum davon ſprechen
Von einer faſt unüberwindlichen Abneigung wurde die

Frau ergriffen, und ſie antwortete nicht gradeaus. Wahr-
ſcheinlich trug ſie im Herzen ihre beſondere eigene Liebe,
ind ihr Gefährte hier hatte jezt von ſeiner Liebe zu ihr
gedeichtet. Sie hatte niemals klipp und klar auf ſeine flehent-
liche Bitte geantwortet, die jedesmal, wenn ſie allein blieben,
von ihm zu ihr hingewandert war. Und ſie hatte doch ſchon
eincewilligt, daß al es geſchähe, und die Formalitäten waren
doch ſogar ſchon erfüllt.

Aber ſtand ſie nicht ſchon an dieſem Abend dicht vor
der endgültigen Einwilligung und Entſcheidung, daß ſee ſich

m unterwerſen und die arm'elige Annäherung gewähren
wollte Sie würde die Entſcheidung treffen auch gegen ihr
perfönliches Wohl, ſie würde ſie treffen in ihrer Seele, die
ſo makellos war, und die man ſchnell erkannte.

-J27“ murmelte ex.

Wir ſahen dieſen Mund. Der Mund, der, wie ein
Altarheiligtum und wie das Antlitz einer Gottheit, von
Fürbitten umbettelt wurde, er lächelte beinahe ſchon. Jhr
Mund barg Koſtbarkeiten von Hoffnungen, die allein ihrer
Schönheit zuſtrömen ſollten, wie alle Schönheiten des Abends.

Der Sterbende fühlte, daß der Augenblick der Ein-
willigung gekommen ſei, und er murmelte: „Jch liebe das
Leben Er ſchüttelte mit dem Kopfe, dann ſetzte er
hinzu: „Mir bleibt ſo wenig Zeit übrig, ſo wenig. ſo wenig
für mich, daß ich in der Nacht nicht mehr ſchlafen möchte.“

Dann ſch wie er um zu horchen
Sie ſafte: „Ja.“ Und ſie berührte mit ihrer Hand kaum

die Hand des alten Mannes.
daßAcht'amkeit nahm wahr,Und meine unerbittiiche

dieſe Bewegung von theatraliſcher Fei chkeit und einer
Großartigkeit durchtränkt war, deren ſie ſich klar bewußt
blieb. Mag das Opfer auch gerecht und keuſch und ohne
Hintergedanken ſein, es trägt doch einen eigenfüchtig ruhm-
ſüchtigen Hochmut in ſich. Das ſehe ich, ich, der ich alles ſehe.

9

Jn der Penſion ſpricht man nur von den Fremden. Sie
bewohnen drei Zimmer und haben eine beträchtliche Menge
Gepäck. Es ſcheint, daß der alte Mann ſehr reich, aber von
ſehr einfachen Neigungen iſt. Sie werden in Paris bis zur
Niederkunft der jungen Frau blelben, die in einem Monat
Mutter ſein wird und in einer Klinkk entbunden werden ſoll.

Aber der alte Mann. ſo man, iſt ſehr krank. Ma-
dame Lemereier iſt deswezen ſehr ungehalten. Sie fürchtet,
daß er in ihrem Hau'e ſtirbt. Sie ſchämt ſich deswegen ſchon

t

im vorhinein. Die Zimmer ſind ſchriftlich gemietet worde
ſonſt würde ſie dieſe Leute nicht angenommen haben, troz
der Reklame, die der Neichtum der Fremden für ihr Haus
bedeutet. Sie hofft, daß der alte Mann noch lange genug
aushalten wird, um abreiſen zu können. Aber wenn man
ſie trifft, dann ſieht ſie beſorgt aus.

Wie ich ihn wiederſehe, denke ich wirklich, er wird bald
ſterben. Er iſt niedergeſchagen und ſitzt da,

werden duorften, könnte der Jnhalt dieſes Berichtes unmwögllch
von dort aus bekann geworden ſein. Der varlamentariſche
Unterſuchrngsausſchuß wird Gelegenheit zu der Feſt'ellung er-
halten, deß bereils vorher Abſchriften ron dieſem Bericht vorhan-
den waren. Tch vprote' iere gegen die Unlerſtellung des Herrn
Angçeklagten, daß ich bei den Waffenſtillſtandererhandeungen im
Walde von Comriecne die deutſchen Jnlere en preisgegeden habe
und verweiſe hier auf die belannte Jnſerultion des Feidmar-
ſc,alls o. Hinden burg Jch hole nicht gelogt, daß ich die Frie-
denslbeding nen unter je en Vorbehalt unte chreiben wolle. Für
w.ich war in Weimar entſcheidend, daß die Eindeit des Deutſchen
Reiches bei Nidh nierzeid nung des Fritdensver'racçes auf jeden
Fall rer oren cegangen wäre. Ein Es etz, daß einem Aögrorene-
ten rerbletet. in einen Auſſichterot ein'utreten, kenne ich nicht.
Ich ferne eire halbes Hundert Abgeordnete, die Aufſichtsräten
angehorin, çgegen keinen von dieſen cufer wir iſt deswegen ein
Vorwurf erhoben worden. Jch bin während meiner 7 j*hrigen
politiſchen Tötigkeit eft angegriffen worden und habe niemals
dverwegen geklagt. Da aber der Herr Angeklagte gegen mich mit
immer ſhör eren Ausföllen vorgegangen iſt, und mir insseſon-
dere den Vorwurf der gemeinen Lüge gemacht hat. habe ich im
Kabinett den Be'chlußz auf Erhebung der Klage durd geſetzt. Erz
hercer ſetzt ſich ſodann mit der Finanzpolitik des ehemaligen
Reich sſchatz'erretiürs Helſf rich auceinander und wirſt ihm be-
ſonders vor, deß er nur indirekte Sleuern rorgelegt, für eine
Kricgegewinnſtcuer und erhöhte Einſomnmenſterer dag m nicht
zu h. ben geweſen ſei. Zum Schluß leſtreilet Cezberger. daß er
mit ſeinen Ausführungen über die belgi Frage abſichtigt
habe, Staatcſettetär Helfferich auf die Aus ungsliſte zu
rn en.

Der Vorſitzende erklärt darauf, daß nachdem bisher nur grobe
„»olitiſche Neden gehalten ſeien, er unter keinen Unſtünden weitere
Lusführu gen in dieſer Art zulaſſen lönne.

Es folgt darauf die Vernehmung des Rrichzfinanzminiſters
Ereberger als Zergen darüber, in welcher Beriehung er zu den
in der „Deutſchen Allgemeinen Jeitung“ erſchenenen d in der

j Vroſch re Helſferich entha tenen Artikeln ſtehe. Er r ſagt
dazu aus, daß er im allgemeinen den Jnholt dieſer Artikel vor-
her eekarnt und gebilligt habe. Die Artikel ſeien von einem
Beamten ſeines Reſſerts verſt worden. Jm eiprelnen und für
jeden Satz körne er jedech keine Berantwortung übernehmen.

Als nöchſter Zeuge wird Ceneraldirektor Duisbera vernom-
mwen. Der Zeuce ſarn nur über eine Zuſam men unit )richten,
die am 18. Mai 1917 im Hotel Adlon zwi en Auguſt Thyfen,
Erzberrer und dem Zeroen erfolete. Fierbei hat noch der Kis-
ſage des Geheimrats Tyi- berg Erzberger einen großen Vlan
ciner Fropacandg entwicelt. die auf den territoriglen Erwerb
von Prien vnd Lonowy ahzielte.

Die Verhondlung wurde hierauf kurz nach Uhr auf Dow
nerstag vormittag vertagt.

Verſin. “1. Jan Jn dem Prozeß SEriberger gegen Helfferich
hat Helfferſch noch dem Bericht des .Vexl Tacoebl“ vom Diens-
tcg ehe nd Frhaupiet: .Es iſt bald ein halbes Taßr her. daß ich
wich zum erſtenma!l an den Reichzvräſidenten gewandt und für eine
Unterſuchung zur Verfügung geſtellt habe Man ha davon keinen
Fehbrovch gewacht. dern ich, gehöre zu den owprowit ierten Ver
ſönlich“ien des alten Regimes und Herr Erzberger iſt der Stolz
und die Perl des glorreichen neuen Regimer“ Demgegenüber
iſt ſeſtzuſtellen daß Helfferich Fch nur einmal in der Angelegenheit
Crznraer an den Reichepröſiden en gewandt hat und zwar mit
cinem Schreiben vom 17. Nrauſt 1919. in dem errerlangte, daß
eine Feſtſtellung des ſeinen Anſchuldigungen zu Grunde liegenden
Sachverhalts in die Mece geleitet werde. Darauf war er be-
reit cm 21. Aucuſt 1919 im Beſitz eir r ſchriftlichen Antwort des
Peich: pröſidenten. in der ihm un er Bezugnahme of einen Ka-
binetebe'hluß vom 16 Auguſt mitgeteilt, wurde. daß auf Antrag
des Reichsſinanzminiſters das Sirafverſahren gegen Helſferich
veranlaßt worden ſei.

Aus ger Welt
Die Eiſenbahnka'gſtrophe bel 6chneidemehl.

in den Lehnſeſſel, und ſchlaff hängen ſeine Hände herab
Nux mühjelig ſchweift ſein Blig in den Raum Da er

eingekauert

Zu dem geſtern gemeldeten Unglück erfahren wir noch. daß
die Ürſache des Zuſammenſtoßes ein verhrecheriſcher Anſchlag iſt.
Tie Räuber, ren denen man lisher noch keine Spur hat. haben
die Schienen gaelockert. um den Güterzug zur Enteleirng zu brin-
gen und di Wagen zu vlündern. Jhre Abſicht lonnten ſie es
balb nicht verwirklichen, weil ſie von dem Eintreffen des D-Ar-
zuges nichts wuß' en

De Toten von Schneidemühl.
Die Li“e der 18 Toten bei dem Schneidemühler Eiſenbahn

unglück weiſt folrende Namen auf: Hilfsſchaffner Holz Schnei-
demüh!; Hilfs'chaftner Franz Krüger II, Schneideinühl; Walter
Gerhammer, Kön'gsberg: Robe t Albat, Graudenz (Kr
mann): Wilhelm Albat. Graudenz (Kauſmann): Robert Al-
bat, Grandenz (Unerofſizier): ein Marineſoldeat,
Nawe noch nicht feſtgeſtellt iſt: Wilhelm Schmoll. x
meiſter der Sicherheitswehr in Königsbherg: Johann Krogukl,
Anklom (Sergeant); Heinrich Schrerff, Mitau; ein Schaif-
ner, Rame noch nicht feſtgeſicllt; Erich Gepfert. Untereffitier
gus Homburg: Heinrich Da un, Ludwigshafen; Dr. wed. Mül-
Uer, König bers; Emil Heßke, Feldwebel aus Vonkenwold bei
Fernsthal; Bodo Kolbe, Gefrei er auf einer Urlaubereiſe nach

T cz22]den Kopf ſenkt, erleuchtet die Heiligkeit des Fenſters nicht
ſeine Pupillen, ſondern den Rand der Augenlider, Und es
ſieht aus, als wenn ſein Geſicht abgeſchält worden wäre.
Mich erfaßt ein Schauer vor dem, was der Dichter geſagt
hat, wenn ich dieſen Mann betrachte, deſſen Leben eigentlich
ſchon vorüber iſt. Denn er beherrſcht ſein Daſein m t einer
ſurchtbaren Erhabenheit; erfüllt ſein Weſen mit einer Schön
heit, vor der Gott ſelber ohnmächtig daſteht.

er
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„Warum,“ ſagte er, „wird manEr ſprach von Muſik:
von dem Rhythmus gçepackt? Ueberall. wo die Natur ſich
kundgibt, trägt ſe mitten in die Regelloſigkeit ihren großen
Satz von der Negelmäßigkeit und der Eintönigkeit hinein.
Jegliches Kunſtwerk, das aufwach'en und ſicher gefägt ſein
ſoll, muß ſich dieſem unnachnieblgen Geſetz unterwerien Dieſe
geſtrenge Naturmacht unterſcheidet die flache Straße von der
Tawölbung. Sie baut in das Bergreich des bloßen Ge
räuſches eine Leiter mit gleichmäßig çeſchlagenen Stufen
hinein. Denn die Regelloſigkeit hat keine Seele nur die
Regelmäßigkeit iſt mit Seele geſegnet und mit Denkkraft.“

Dann ſprach er vom Wohlklang, von der und
allein darin herrſchenden Verhältnisze'etzen. Jch vernahm nur
Bruchſtücke ſeiner Sätze, als wenn der Wind mir ſtoßweiſe
den Duft des Feldes und des weiten Meeres herantrüge.

Man klopfte. Es war die Stunde des Arztes Strauchelnd
erhob ſich der alte Mann. Verwelkt und beſiegt war er
vor dieſem Meiſter.

„Wie gehts ſeit geſtern
„Schecht,“ ſagte der Kranke.
„Kopf hoch,“ meinte ruhig der Ankömmling.
Man hat die beiden allein gelaſſen. Der alte Mann hat

ſich wieder langſam und mit einer lächerlich wir?enden Linkiſch-
keit niederge'ezt. Der Arzt ſteht zwiſchen ihm und mir.
Er fragt: „Na, und das Herz Jnſtinktmäßig, tragiſch
inſtinktmäßig, haben alle beide die Stimme geſenkt. Leiſe
gibt der Kranke ſeinem Arzt den alltäglichen, beichtenden
Bericht von ſeiner täglichen Krankheit.

(Fottlesuna jelat.)
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Berlin beſindlich: O. R. Sikdebrandt aus Danzig: eine
ſchwer verwundete Frau, die auf dem Transport ver-
ſtarb.e Im
darunter d

Schneidemühler Krankenhaus liegen 24 Verletzte,
rei Schwerverlevte.

25 000 Mark für Ermittlung der Täter.
BVerlin, 21 Jan. Die Eiſenbahndirektion Oſten ſetzt für die

Ermittelung des oder der Täter des verbrecheriſchen Eistnbah
vniſchlages bei Schneidemühl eine Belohnung von 25 000 Mk. aus.

Köln. 20 Januar. Raubüberfall Auf der Straße
im Walde bei Altenbera wurden vier Männer. die in einer mit
zwei Pferden be ſpannten Droſchke zu einer Grube fahren woll
ten und eine Geldkaſſette mit 200 000 Mark Lohngeldern bei ſich
führlen, von zehn vermummren und maskierten Männern über
fjallen. Es entſpann ſich zwiſchen Ueberfallenen und Anagreifern
ein hettiger Kampf. bei dem ein Mann erſchoſſen wurde. Ein
Mann wurde an einen Baum gebunden den beiden anderen ge-
long es, zu entkommen. Die Räuber ſetzten ſich in die Droſchke
und nd trotz ſofortiger Verfolgung unerkann entkommenP erpinnan. 20. Januar. Havas. Ein Elektrizitäts-
wert zerſtört Jn der ſpaniſchen Ortſchaft Lianſa iſt ein be-deutendes E ſertrigitstewert durch die Erpleſſon von Drnamit-

paſronen zerſtört worden. die von verbrecheriſcher Hand in den
Der Schaden iſt ſehr

len

en angebracht worden waren

Amt (he Bekanntmachungen für Halle 0. d. 6.

DLebensmittel-Kalender.

Keueſte Nochrchten und Telegrumme.

Die Regierung und die Zeitungsverbote.
WTVB. Berlin, 21. Jan. (Drahtnachricht.) Jnfoloe

Beſchwerde des D. Zeitungsverlenerverbendes oegen die
jetzige Praris der Zeitungsverbote fand in Anweſen-
heit des Reichskanzlers, des Reickswebrminiſters und
des Neid sminiſters des Jnnern eine Beſpre ung mit
den Verlegervertretern ſtatt. Die Regiernng nahm weit
gehende Macktwiltel, gekützt anf Art. 48 der Neis
verfaſſung für ſich in Anſpruck, erklärte ſich aber bereit,

Zeiinnasverbote künftig nunverzüglich zu begründen und
durch Verordnung etwa einen Ansſchuſt von Mitgliedern
der Nationalverſamwlung als Kommiſſion einzyſetzen,
der als Beſchwerdeinſtanz gegen die getroffenen Anord-
nungen wirken ſoll.

Der a um die Adria.
WTVB. Paris, Januar. (Drahtnachricht.) Nitti iſtnoch der Sitzung, in der die Ar twort der ſüd'laviſchen Regierung

bekann' gegeben wurde, abends nach Rom zurückgekihrt. Livrd
Ecoree und Clemenceau vervandelten nicht mit den ſüd laviſchen
Friedenedelog'erten, denen ſie vier Tage Zeit gaben. den Frie

guf den Alſchnirt 18 für die eingetragenen Kunden bei den Milch-
händlern Hopfeld. S reiberſtraße 29 und Schwenke,
Beeſen rſtraße 68 Auſ jeden Pfund QuarkAbſchnitt ndbegeben. Die abgétrennten Abſchnitte
ſind hbic Montag der 26 Januar 1920 abzuliefern.

Graupen Auf Grund der Bundesratsrerordnung vom
25. Sept. 4 Nov. 1915 wird der Verkauf ron Graupen wie folgt
geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag. den 23 Januar. Für
jede Perſon eines Haushaltes wird 4 Pfund abgegeben. DerVe rkauſpreis beträgt 71 Pfa. für das Pſund. Die Käufer ſind

rpfli: hlet. bei denfenigen Verkäuſern die Graupen einzukaufen,z welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kunden
n einc ragen find. Der Ver riari erfolgt unter Abtrennung

der Marke 464 es Warenbezugsſcheines 27. Die Verrärfer ſind
vperpflichtet, die Marken zu Hund rien gebündelt im Stadter-
nährungiamt. Marktplak 22. 1 Obergeſchoß, Saal r binr un
8 Togen unter Angabe ihres Reſthbeſtandes einzur- gche Zu-rwiderhandlungen vnrerlicoen der B ſtraſung nach S 17 der Ver-

ordnung Sept.“4 Nov 1915.
Für Kinder vom 6 bis 12. Lebenc jahre wird auf den Ab-

ſchnitt 20 des Einkaufsſcheines für Molkereierzeraniſſe 1 Pfund
vorkondenſierte Milche zum Preiſe von 3.30 Mark agſoeben. Der
Verkarf erfolgt am Freitag und Sonnabend dieſer Woche bei den
zum Ougrkrerkanf zug laſſeren Milchhöndlern. Die Abſchnitt
de Einkarf:ſcheines über Molkereierzeueniſſe ſind ſo teſtens
Mittwoch. den 28. d. Mts dem Stadternährungsamt, Abtla. II
abzuliefern

S ädl'ſcher Verkauf von däniſcher Vollmilch an Jugendliche
von 12 bis 17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre in der
Talamtſchule,. am Freiteg. den 23 Januar Zugelaſſen zum Ein-
kanf werden die Jnbober der Lebensmittelſcheine mit den Num-
wern 68 501 bis 73 500 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die
Jpheber der Nummern 73 501 bis 78 500 vachmit'gas ron 2 bis

9 9 9 r Mzum Preiſe ron 78 Pfoa

w

von 25

Uhr ſofern zum Haushalte Perſonen gehören welch- ſich in der
obengeneonnten Alt-eſtufe befinden. Es kann anf jeden Ab-
ſchnitt T der beſonderen Brzrasſcheine für Tucendliche von 12
Jigg 17 Jahren und auf ieden Abſchnitt U der beſonderen Bezugs-
ch ine für alte Leute über 70 Jahre eine Flaſche däniſche Voll-
wilch zum Preiſe von 4.850 Mark abgegeben werden. Der neue
Lehensmiltelſchein i vorzulegen Abagezähltes Geld iſt bereit-
zuhalten.

Milch'arften ausgabe für Kranke, hoffende Frauen und alte
Leute über 75 Jahre Die Erneuerung der auf Grund ärztlicherZeugniſſe ausagefertietenm Milchtarten ſowie derienigen für alce

Fliiſchrerkanf. Die Verbrauch«smenge an Fleiſch wird in
dieſer Moche auf 200 Gramm i- Konf Kinder unter 6 Jahren
die Hälfte) feſtgeſetzt Es wird Rindergefrierfleiſch

Der Verkauf erfolgt Sonnabend den 24 Jannar
durch die Fleiſcher gegen Abtrennung der Fleiſchmarken 10 bis
1 bei den Kinderkar'en 1B bs 1 C für die Woche v 19 bis

Jan Die Marken ſind in üblicher Weile bis 27. Jan.
on das Sladternährungsamt abzuliefern. Der Vortauſspreis be-

trägt ſür 200 Gramm 1.95 Mark.
Wurſtverkauf. Jn der lauſenden Woche werdens bei den

Fl rn für jede Verſion eines Haushaltes 50 Gramm Wurſt
vere t Der Verkauf erfolgt am Sonnabend. den 24. Jon
Die Abgabe bat unter Abtrennung der Marken 1A bis 1B bei
d Kinderkarten der Marke 1 A der Re ſichsfleiſchfarten für diep. 19 Dis 25 Jan u erfolgen. Der Verkaufepreis beträge

für 50 Gra um. Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis
zum *7 Jinugr an das Stadternährungsamt abzrliefern

S ädtiſcher Verkauf von Roſraonlaſch in der Talamtſchule amFreitag. den o53 Januar. Zugelaſſen zum Finkauf werden die

Jnkober der Lehbensmittelcheine wit den Nrmmern 68501 bis
73 500 ror mittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnb her der Num-

rn 73 5901 78 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Gegen
3 euen Lebensmittel'cheines kann on Haushalte biszu u Perſonen eine Einkilodoſe Foßavvolaſch. für i weitere

zu Herſonen eines Haushaltes noch eine Finkilodoſe Noß-
o ſch zum Drei e von 11 Mark für di- Einkiledoſe abgeneben
warden Haushalte. welche aus einer Per'on beſteben, fönneneine Einhalt lodoſe T iſch- vnd Wurſtkonſerven zum Preiſe von
5 Mark erhalten Die Roßfleiſch- und Roßwyrſttenſernen ſind
auf dem ſt dtiſchen Schlas thofe und vnter ſtöd'iſcher Aufſicht her-

geſt worden Abaezöhltes Geld iſt bereitzuhalten.Städtiſcher Verkauf non Käſe in der Talamtſchule am Frei-

tag. den ?23. Januar Zuaelaſſen zum Einkauf werden die Jn
haber der Lelenemitrelſcheine mit den Rummern 40 001 bis 41 500
vo o ron 8 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
Für de Perſon eines Haushaltes werden 70 Cramm zum Preiſe
von 50 Pfa. aboegeben Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzu-
legen Abgezöhlice Geld iſt bereitzuhalten

Der Ver'anf von Quark erfolgt am Freitag den 23. Januar
vooooovnnmccuaunueeeT waihanta- Fta dte heste

Operettentheater, Freitag. Sonnabend
Sonntag. Montae,

Anfang 7 Uhr:

Dams
vom Zirkus.

Sonnabend u. Sonntag:

keurche Aname

u. 475

v S S S J
Schluss

ne chmittags 3 Uhr-
Gastsviel der

Liliputaner-Küns ler-
gesellschafl:

Sneewittehen und

die sieden Zwerge.,
Freitag, den 23. Jan. 20,
Ankg. 6, Ende 10 Uhr:
Tiistag und lSolce.

Sonnabend:
V. Konrert,

Leitung: Prof. Dr.
Georg Schumann.Anzeigon- Anna ins Solisten:

ger ung Paula Weber.rorimnittags 9 VWhr. h
al aldemar Hanke. Ic m r SBramars Künstlerspiele,

Telltz C erſtraſſe 2, am Riebeckplatz.

Das beste Kabarettp oqramm.
Vollſtändig neuengagierte Kunſtkräſte.

Laufe Metalle
Kupfer Kilo 10.-- M. Blei Rio 3. M.Alessing Kilo 4.50 M. 757nK Kilo 2. N.Rotguss Kilo 7. M. Zinn Kilo 10-16 M.

S x W
J

Sies
Wolie, Felle zu hohen Preisen.

Metallsammler werden angenommen.
Abholung kostenlos durch eigene Boten.

Postrarte oder Telephon genügt.
Komme bei grösseren Posten auch auswärts.

Franz Holle, vHalle a. S. Breiflesirasse 6. Tel. 4377.
r J S J

2 3 e t V 5
Am 19. Jannar habe ich mich Henriettenstr. 1

als pralkt. Arzt,
Eehburtshelfer und

Arzt für Tropen krankheiten
niedergelassen.

Sprechzeit: Wochentags 8--10, 2- 3 Uhr.

Dr, med, Heinrich Meinhof.
Fernrul 2490

ingenHüte z um

3
Eigene Falk

52

Ab Freitag, den 23. Jan. täglich

Richard kichbergs grosser Sensalions-Fim

ine 7

Anfred tioppe.

4

bei ſoliden Preiten

Hutmeacherei und Färberei,
Sommerhüte werden ſchon jegt angenommen.

densvorſchlag anunekmen, ar dernfarls würden ſich Frarkreich
J an den Vertreg von London gebunden erklären v

Der Eiſenbahnerſreik in Jtalien.
WTB. Mailand, 21. Januar. Die Blätter melden,

wegen des Eiſenbahnerausſtandes werden die Züge von
Maſchinengewehr Abteilungen überwacht. Es wurden
ſtrengſte Weiſunrgan erteilt, um Attentate gegen die Ar-
beitsfreiheit zu rerhindern. Nach „Secoſo“ war der Streik
in Vologra allgemein, in Genug und Turin ſtreiken bei
nahe 90 Prozent.

WTB. Mailand, 21. Januar. (Drahtnachricht.) Wiedie Blätter melden, iſt der Streit der Poſt-, Telegraphen und
Telerhon“ rbeö ter beendet.

e

Verſammlungs Kalender
Mücheln Sonntag, den 25. Januar, nachmi tags 3 Uhr. im Re

Fraurant „Zur guten Queſlle“: Auf erordentliche Mitnſſederverſammlung Vortag des Parteiſekretärs Genoſſen P.
Bauer. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es flicht edes
Genoſſen zu erſcheinen. Gäſte willkom.. en

Leute Und hokende Frauen erfolgt vom Freitag. den 23 r
Sonnabend. den 31 Januar 1920. im Stodternährungsamt.Laden neben der Löwenapotheke. Bei der Erneuerung der Milg

karten ſind rorzultgen* a) der Lebensmittelſchein des Haushalts
dem der Verſorc,ungeberech'igfe angehört; b) der Stamm der
alten Milchkarte. Hoffende Frauen haben außerdxn, ſofern ſie
bisher nicht ſchon im Beſitze einer Milchkarte waren. eine Beſtäti-
qung des Arztes oder riner zur Ausühung des Hebammenge-
werbes zugelaſſenen Hebamme. daß Schwanger'ſchaft in den letzten
zehn Wochen beſteht. vorzulegen. Die Ausgal«' der Milchkarten
erfolgt nach folgender Ordnung: An Perſonen. deren Familien-
name b. ginnt mit dem Buchſtab n Am D am Freitag. den
23. Janrar, En-G am Sonnabend den 24., H J am Montag.,
den 26. K--L am Diensag. den 2?7.. M O am Mittwoch. den
28.. P--R am Donnerccag den 29., S--Sz am Freitag. den 30.,
T--3 am Sonnabend, den 21 Januar. Eine Ernmerung der
Milchkarte für Kranke findet nicht ſtatt. wenn die Gültigkeits-
dauer des Zenugniſſes inzwiſchen abgr laufen iſt. Von din zu
ſtändigen Dezernenten werden mündliche Anträge auf Erneuerung
der Michkarten nicht mehr antgeg ngenommen. Falls die Er
neucrung an der oben genannten Stelle abcelehnt wird. ſind An
tröäce auf Weitergewöhrung der Milchkarten ſchriftlich bei dem
Stadternährungsamt., Abteilung I. zu ſtellen. Milchkarten auf
Grund der in letzter Zeit überreichten Zeuganiſſe werden. falls
eine Zrweiſung arf die letzieren noch nicht erfolgt iſt. nicht an
vorgenannter Stelle arcrehändigt, vielmehr ergeht wegerr Ab-
polung beſondere Beyachrichtiaung. Die Erneuerung der Milch-
karten für Kinder und ſtillenda Mütter erfolgt vom Montag. den
96. Januar 1920 ab. Es ergeht dieſerhalb noch be'ondere Be-
kann'machung

Sädliſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule am Frei-
tag. den 23. Januar 1920 Zuge laſſen um Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmi'telſchine mit den Nummern 68501 bis
73 500 vormittras von 8 bis 12 Uhr und „ie Jnhaber der Num-
mern 73 501 bis 78 500 nachmitggs von 2 bis 6 Uhr. Es wird
an diejenigen Hausbalte, welche in ihrer Wohnung keine elek-
triſche Lidhhtanlage haben. eine Kerze zum Preiſe von 50 Pfg.
aber ben. Der neue Lebensmi'telſchein. in dem die Abgabe der
Koerzen vermerrlt wird. iſt vorzulegen. Für Unregelmäßigkeiten
beim Bepuge gelten die geſctlichen Strafbeſtimmungen. Abge
zählt Geld iſt berei zuhalten

Bis zum Sonnabend dieſer Woche werden in dar Talant-
ſchule ſämtliche Lebensmittelſcheine mit Roh-
goulaſch, däniſcher Milch und Kerzen belioefert: eine
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Vernicheln,

(Erneuern
e e Gebr. Daugiowit e e
r n be t innn, „Frl. Puck“
ſüßerſtr. 9. Teleſon

S eqründet 1839.

Nachlieferung kann n h ſtattſinden.
r 2 eein Haſenfelle AoltTheate,

Täglich abends 7 Uhr.kaufen zu Höchſtpreiſen
Nur noch we ige Male

Er KRechtzeitiNeutuch, Schafwolle gzläge veſteilen!
Erstaufführung

Ein soziaoles 7Zeifbild rohe

in G Akten. lrchett o.

Ehergen ger stagt,
ind zufrieden

eru aſſe 6
nun da finden

Formen

getroffen
Aamdurg unter ed neueſ.e bis en

er n w zhl. Bine elbigen
u bringen.

Achtung!
e Jhre alten Damen und Herren

Erthaltend: Aus üge aus

durch diee da sein GVuthhandlung der Volksſtimme,

Pnhilo Högl,
entgegen.

Kleine Ulrichſtraße 21.

eſollen
komplette Schlaſſſnöcn-

einrichtungen,

laſterte v. geſlrichene
Kücheneinrichtungen

X
Albrechtſtraße 37.

rſinder verlang. ko' er
los die 52 eitige Bro-
ſchüre Erſinder- Weg
weiſer inn werivollen
Raiſchlägen v. Patent-

burecu 35 ume. Halberſt. di

Soeben ſind wieder ein-

Aer Arbeiter und Soldaten.

Von Paul Neumann.
den ſtenographiſchen

Protokollen, Verordnungen u. Bekanntmachungen
nebſt Abbildungen.

Zum Preiſe von Mk. 4 zu beziehen

Große Ulrichſtraße 27.
Alle Austräger nehmen Beſtellungen darauſ

Jn Voirbereitung:
„riwe ballnachl“

Oskar Strauß
beſ. e Operette,

jeden Poſten, kauft ſtändig
zu höchſten Preiſen

hüten 4 Noadh,

Kl. Klausſtr 6 Tel. 4922 BVorverk.

29 Miellzh tn I Laufburſche
1d Hausdiener

im Al'ex von 14 18 Jahren ſuchen Arbeit durch das
Städt. Arbeitegantt. Salzagrafenſtraße 3.

Abil für Jugend iche. Tel. 5487.

mit Matraten,
Waſchtiſche,

verkauft
Tüuchtiger, gewissenhafter, mögl. verheireteter

bhauffeuſ
(gelernter Schlosser) zum alsbaldigen Antritt

gesmeltt.

Möbelgeſchät,

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und
Geheitsansprüchen unter fl. E. 247 an KHlaä,
Haasenstein Vogler, Halle a. S.

Regierung Koſt erkauf.
RVoßfleiſchmarke 10.

Von keute minag
2--4 Uhr die Nummern 13591 13750,

4—6 13751 40.Auf jede Marke werden 150 Gramm Gchacktes zur
Preiſe von 60 Pfg. verabſolgt.

No ſchtächter Bauer.

Fleiſchabgabe.
Die Fleiſchmenge für die Woche vom 19 —25. Jaur

1920 beträqt:
100 Gramm Fleiſch mit Knochen oder Wurſt
80 Gramm Fleiſch ohne Knochen oder

Auf Kinderkarte die Hä.ſte.
Es haben uur Fleiſchkarten die vonbis 25. Januar 1920 Gültigkett. t e
Weißenfels. den 21. Januar 1920

Der Wagiirat.
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Halle, Donnerstag, 22. Jannar 1920.
e

Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 18

Proteſt der Lundesverſummlung gegen Preußen Verſtümmelung.

Die Prenußiſche Landesverſammlung leitete am
Mittwoch die Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit mit einer
einmütigen Proteſtkund gebung gegen
die Verſtümmelung Preußens ein, die derinzwiſchen ratifizierte Friedensvertrag gebracht hat.
Der Präſident Dr. Porſch ſand Zuſtimmung auf allen
Seiten des Hauſes, als er erklärte die Losceißung von
Gebieten mit deutſcher Bevölkerung widerſvreche dem
Hrundſatz des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker, die
dnltur- und Sprachgemeinſchaft der Deutſchen innerhalb
und, außerhalb der jetzigen Grenzen werde erhalten
bleiben und die Gerechtigkeit der Weltgeſchichte werde
das jetzt begangene Unrecht wieder gut machen. Wenn
es ſich um einmütige Kundgebung gegen die Gewalt-
politik des r handelt, müſſen die Un-abhängigen natürlich ihre eigenen Wege gehen. Jhre
von Adolf Hoffmann verleſene Erklärung ſagte zwar
im weſentlichen dasſelbe was ſchon der Präſident ge-
ſagt hatte, aber man hatte doch wieder von ſich reden
zjemnacht. Die erſte Beratung der Landesverſammlung
in dieſem Jahre et der fürchtbaren Notlage,
n die die rheiniſche Bevölkerung durch
das Hochwaſſer geraten iſt. Unſer Genoſſe
Zörrgiebel konnte aus eigener Anſchauung die grauen-
haften Verwüſtungen ſchildern und er bedauerte nur,
daß die Regierung durch Anforderung der lächerlich ge
ringen Summe von 125 000 Mk. zur Deckung der Schäden
den Sonderbündlern neuen Aaitationsſtoff geliefert
abe. Die Redner der übrigen Varteien ſtimmten mit
Zörrgiebel darüber überein, daß reichlicher und vor
allem ſchnell geholfen werden müſſe. Solche Hilfe ſag
ten der Miniſterpräſident Hirſch und der Finanzminiſter
Dr. Südeknum zu. Sie betonten, daß dabei auch über die
ſetzt angeforderte Summe hinausgegangen werden ſoll.
Fin vreußiſcher Miniſter wird dos verwüſtete Gebiet
jeſuchen. um ſich ſelbſt von den Schäden zu überzeugen
und Hilfe leiſten zu können. Dann wurden eine Fülle
kleiner Anfragen beantwortet und ohne große Debatte
timmte die Verſammlung der vom Zentrum beantrag-
en Verlegung der landwirtſchaftlichen Hochſchule aus
Berlin zu. Am Schluß der Sitzung riefen die Unab-
jängigen wieder einmal die Tumultſzenen hervor, ohne
die ſie ſich offenbar eine parlamentariſche Sitzung nicht
mehr denken können. Sie hatten einen Antrag auf Auf-
hehung des Ausnahmezuſtandes geſtellt und Adolf Hoff-
mann beantragte, daß dieſe Soche als erſter Gegenſtand
auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt wer
den möge. Weit über den Rahmen einer Weſchäftsord-
nunſsbemerkung hinans benutzte er die Begründung
ſeines Vorſchlages zu einer heftigen Anflagerede gegen
die Regierung. Als unſer Genoſſe Heller den Unab-
hängigen anseinanderſetzte. daß ſie für ihre Anträge
keine Vorzugsbehandlung beanſpruchen könnten. ſetzte
der wüſte Lärm ein, in deſſen Veranſtaltung die Herren
Adolf Hoffmann und Genoſſen ſchon einige Uebung
haben. Der Antrag Hoffmann wurde ſchließlich unter
lgemeiner, Heiterkeit gegen die Stimmen der Unab-
„ängigen gbgelehnt, obwohl ſich Dr. Roſenfeld vorher
für ſeine Annahme eifrig ins Zeug gelegt hatte.
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WTVB. Berlin, 21. Jan. (102. Sitzung.) 2 Uhr nach-
nittags.

Virepräſident Dr. Porſch: Der jetzt in Kraft getretene
zrauſame Friedensvertrag reißt unter völliger Nichtachtung
des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker weite Gebiete mit
kerndeutſcher Bevölkerung von Preußen los, die in jahr-
zundertſlanger Zugehörigkeit zu unſerem Lande auf eine hohe
L der Kultur geboben worden ſind. Mit tieſſter Trauer

mit die Landesverſammlung von der vollzogenen Tren-
ing Koenntnis, aber die deutſche Stammeszugeßörigkeit. die
ſche Kultur der deutſche Geiſt und die deutſche Sprache,

eſe Gemeinſamkeit wird auch die grauſame Gewalt nicht
ſtören können. Wir geloben ihnen Treue für immer und

toffen, daß auch ſie ihrem Deutſchtum die Treue halten
werden. Wir vertrauen, daß die Gerechtigkeit der Welt
euch uns mit ihnen wieder vereinigen wird. (Brauſender
Beifall auf allen Seiten des Hauſes. das ſich während der
Anſproche des Präſidenten von den Sitzen erhoben hat.)

Aba. Hoffmann (U. S.): Auch die U.-S.- Fraktion
bedauert die Lostrennung Deutſchlands. Der Friede
ren Verſailles iſt ein Gewaltfrieden, er verweigert den
ölrn die Selbſtheſtimmung, desbalb verlangen auch wir
die Reviſion. Wir erſtreben ſie nicht durch einen neuen
ieg, wir erwarten aber. daß die Völker das Selbſtbeſtim-
negsrecht aus den Händen der Jnternationalen Sozial
aratie erhalten werden. Jhr wird die Gerechtigkeit der

den Sieg verleihen.
zu Beratung ſteht die Vitte der Regierung, ſie zu er-

tagen den Ueberſchwemmungsgebieten im Weſten
leſen Meße Hilfe zu gewähren und die bierfür erforder-
n Unterſtützungen aus den bereiten Mitteln zur Ver-
gung zu ſtellen.

Miniſterpräſident Hirſch:
u Ich danke dem Präſidenten daß er den Gegenſtand zu
auf. die Tagesordnung geſetzt hat. Unſer Antrag be-
t ne ſoffortige Hilfsaktion für die durch das

waſſer geſchädigten Gebiete. Die Ueberſchwemmungen
n RKheinlande haben

unüberſehbare Schäden
kär das lebende und tote Eigentum der Einwohner zur
olge. Die ärmere Verölkerung wird beſonders hart be
ofen. Zur Linderung der Not bat die Regierung ſofort

(090 Mk. zur Verfügung geſtellt. Dieſe Summe reicht
weitem nicht aus. wie hoch ſie ſein muß, läßt ſich noch

r nicht feſtſtellen. Die Regierung bittet daher den Höchſt-
rog bis zum Beſchluß der Abſtimmung feſtzuſtellen. Das

on dem Unglück betroffene Gebiet liegt zum großen Teil
der beſetzten Zone. Es iſt alſo doppelt geboten, dieſen
n vor dem Waffenſtillſtand und den Friedensverhand-
gen beſonders hart betroffenen Bezirken jede mögliche
h bringen (Veifall.)puſe Zörgiebel (Soz.): Ein Unglück kommt ſelten
erem Volk. Durch Froſt und Mißernte iſt unſere

troffen

ruährung gefährdet und jetzt, wo wir endlich die
Jg. in der Heimat begrüßenMen, ſetzt eine Hochwaſſerkataſtrophe ein, wie wir ſie
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iegsgefangenen wieder

à

a

lichen raſch und gerecht zu helfen.

läßt ſich zahlenmäßig gar nicht berechnen. Zu dieſem
Schaden ſteht die von der Regierung bewilligte Summe
von 125 000 Mk. in gar keinem Verböltnis. (Sehr rich-
tig!) Mit dieſer geringen Summe iſt nur den Sonder-
bündlern am Rhein neues Material geliefert worden.
(Lebhafte Zuſtimmung.)

Abg. Schuding (Ztr.): Die Verheerungen des Hoch
waſſers im Rbeingebiet ſind furchktahr. Es iſt daher dank-
bar zu begrüßen. daß die preyßiſche. Regierung im Gegen-
ſatz zum Reiche einen in der Höhe unbegrenzten Kredit für
die Hilfsaftion fordert.

Abg. Dr. Jordan (Dem.): Der Wohnungskommiſſar
muß daſür ſorgen, daß nach dem Abſlauen der Flut die noch

Abg. Neuhaus (Dn. Die Hilfe darf ſich nicht auf Geld
beſchröänken, es müſſen Naß rungsmittel geliefert werden.

Der Staatsbankrott
nimmt in letzter Zeit einen breiten Raum in allen
Diskuſſionen ein. Er iſt von den Oppoſitionsparteien
in das Volk geworſen worden. um neue Benn-
ruhigungen hervorzurufen. Aufklärung über den
ganzen Fragenkompler tut bitter not. Der

öozialdemo'ratiſche Verein für Halle

wird darum am Dienstag, den 27. Jannar, abends 7 Uhr,
in. Saale des „Weißbierſaglons“ eine außerordentliche
Mitgliederverſammlung abhalten. in der Herr

Profeſſor Dr. Waentig
autfklärend und erſchöpfend über das wichtige und inter-
eſſante Thema ſprechen wird. Keiner der Genoſſen und
Genoſſinnen darf dieſe Verſammlung verſäumen.
Nichtmitglieder, durch Gäſte eingeführt, haben Zutritt.

Abg. Kalle (D. Vpt.) ſchließt ſich den Vorrednern an.
v allem iſt es wichtig, die Stimmung im Rheinlande zu

eſſern.
Abg. BVellert (U. S.): Am ſchwerſten ſind die Arbeiter

betroffen.
Miniſter Dr. Südekum:

Daß die Regierung die Hilfsaktion ſoweit wie möglich
einleitet, verſteht ſich von ſelbſt, das war ihre Pflicht. Sie
dankt dem Hauſe, daß es unbeſchränkte Mittel zur, Ver-
fügung ſtellt Die Hilfe wird ſchnell, umfaſſend und gerecht
ſein. Mitglieder der Regierung werden ſich alsbald nach
dem Rheinland begeben Solange das von der Einreiſe-
erlaubnis der fremden Beſatzungsbekörde abhängt, verbot
dies unſere Würde. (Sehr richtig.) Die zu. liefernden
Lebensmittel und Kohlen ſind an das Maß des Vorhan-
denen gebunden. Es kommt auf die

Steigerung der geſamten Produktivität
an. Das Gefühl der Solidarität muß wieder in
allen Kreiſen befeſtigt werden. (Sehr richtig.) Auch vor-
beugende Maßnahmen ſind erſchwert durch die Tatſache, daß
wir ein freies Verſözungsrecht über unſere Ströme nicht
mehr haben. Wir verſprachen ihnen im Rabmen des Mög-

(Beifallſ.)
Die oewünſchte Ermächtigung wird der Regierung ein-

ſtimmig erteilt.
Jn der Beantwortung kleiner Anfragente'?t die Regierung mit, daß die Zuwanderung von Aus-

l edern, ſoweit ſie verbotswidrig erfolgt. künftig verhindert
erden ſoll, daß Uniformſtoſſe zur Lieferung für die pol-
niſche Armee nicht zur Verfügung geſtellt worden ſeien, daß
die Aufnahme anderer deutſcher Länder in Preußen nur er-
folgen könne, wenn es von der überwiegenden Mehrheit
der betreffenden Länder gewünſcht werde.

Es folgt die Beratung des Antrages Dr. Faßbender
(Ztr.) und Genoſſen betr. die Verlegung der landwirt-
ſchaftlichen Hochſchule aus Berlin.

Abg. Dr. Faßbender (Ztr.) berichtet über die Ausſchuß
verhandlungen. Der Ausſchuß erſucht, der Regierung die
Mittel zur Verlegung der Hochſchule baldigſt zur Verfügung
zu ſtellen und die Gleichſtellung der Profeſſoren der land-
wirſchaftlichen und tierärztlichen Hochſchulen mit den ordent-
lichen Univerſitätsprofeſſoren herbeizuführen.

Die Ausſchußanträge werden angenommen.
Abg. Adolf Hoffmann (U. S.) will morgen an erſter

Stelle ſeinen Antrag, die ſofortige Aufhebung des
Belagerungszuſtandes herbeizuführen, behandelt
wiſſen.

Abg. Heller (Soz.): Der Antrag ſoll verhandelt werden,
aber das ſoll nicht morgen geſchehen, da ja die Unabhän-
gigen die Verhängung des Belagerungszuſtandes notwendig
gemacht haben. (Lärm bei den U. S.)

Nächſte Sitzung morgen, Donnerstag, 12 Uhr: Anträge
betr. die Beamtenbeſoldungsfragen.

Partei Angelegenheiten

Funktionäre der S. V. D. Freftega. den 23., abends
pünktlich 7 Uhr im Anauſtinerbränu, Mittoſſtr., wichtige
Sitzung! To gesordnung 1. Die politiſche Lage.“ Re-
ferent Genoſſe Thiele. 2 Geſchäftliches. NATe Funktionäre
müſſen erſcheinen. Zur Kontrolle iſt das Mitgliedshbuch am
Sagleingang vorzuzeigen. Wegen der Polizeiſtunde muß
die Sißung pünktlich eröffnet werden. Der Vorſtand.

Eiſenbabner der S. N. D. Halle. Wegen der Funktio-
närſitzung findet die nächke Verſammlung erſt am Don-
nerstag, den 29. Januar im „Auguſtinerbräu“
ſtatt. Näperes wird an dieſer Stelle noch bekanntgegeben.

Nednerſchule. Der Unterricht findet für beide
Kurſe am Donnersteg von 87 Uhr bis 39 im Auguſti-
nerbräu. Mittelſtr., ſtatt.

Verein Ärbeiterjugend. Freitag abend 7 Uhr
im Jngendheim Vortrag des Genoſſen Haupt über

ès3Jd jeAus dem 6l0dtlreis.

Halle 22. Januar 1926.

Das Urteil im Prozeß Ferchlandt.
Gegon den ehemaligen Bevollmöchtigten des S-Rates Ferch

land fällte das Kriegeopericht geſtern pormittag folgende- Urteit:
Der Angeklag'e wird wegen Mißbrauch der Dienſt

gewalt unter erſchwerten Amſtönden wegen Reberſchrei
tung der Befehlsbefuoniſſe in fort ferter Handfung
wegen mangelbafter Beguf ſichtigung Unter
gebener, wegen ſchwerer Beamtonnötigunag in einem
Foſle. wegen Freiheitsheraubung unter Mißhranch der
Befe ist Wweren Bi l dung bewaffneter Haufe n.
Mißbrauhes von Beamtengewa Ut bei Verhaftungen
in zwei Fällen, ſowie Mißbrauhs eines Untergebenen
zu 5 Jahren Gefänanis und Dienſtentlaſſungverurteilt

Wegen Anmaßung der Befehlsbefugnis und Nötigung in einem
weiteren Falle wird das Verfahren eingeſtellt. im übrigen er
folgt Frei vrechuna. Auf die erkannte Strafe iſt die Unterſuchungs-
haft anzurechnen.

Aus der Begründung, die der Kriegsgerichsrat zur Abg
dieſes Urteiles gab. war zu entnebwen, daß auch das Gericht in
dieſem Falle für ſeinen Urteileſoruch keinen feſten Boden unter
ſich hatte Es war ein den Gefühlen nachgehendes Umherlaven-
deren zwiſchen Anwendung und Nichtanwendvna der mili äriſcher
Subordinationsgeſetze Das Hericht ſtellte ſich des weiteren im
großen und ganzen iedoch auf den Standvunkt. daß da

uh

Militör
ſtrafq ſetzbuch des al'on Regimes Anwendung zu finden habe. Auf
Grund deſſen iſt überhauvt erſt das Urteil zuſandegekommen
Wäre die Vorausſetzung für Anwendung des Militärſtrafgeſel
buches gefallen, ſo wäre auch das Urteil mit ſeinem jetzigen Straf
maß in ſich zufamwengeſunken Wir brauchen für dieſen Fall
dann nur auf das Plädorer des Rechtsanwalts Müller hinzu-
weiſen. der überzeygend darlegte. daß gerade dieſer Geſetzes-
lompler der mili'äriſchen Subordination. deſſen oberſter Leitſaß
den Koiſer als oberſten Kriegsberrn und Befehlshaber her
Heer und Marine binſtellte. durch die Revolution und ihren Ver
lauf über den Haufen geworfen wurde. Die Renvolnkion ſchuf
wenn auch nicht arſchriebene, ſo doch ſich aus der Si!naotlon er
gebere Geſetze der Logik. Ferchlandt war als volitiſch völlig
Jndiſferenter in dieſes immerwährende Auseinander- und Zu
ſommenfließen hineingera“en und wurde von den Ströwungen
getreren. da er wie h der Vorſitzende ausdzäckte bei Beginn
der Umwälzung volitiſch völlig unorientiert war Wenn ein Teil
der Preſſe kundgibt. daß das Gericht hier nur einzig und allein
den Revoluionär vor ſich ſah und im blinden Haß gegen die Re
volution. dieſen Mann verurteilte. ſo trifft das nicht ganz zu,
denn es wurde gerade auf Grund des Entwicklungsganges Ferch
[andts nicht die .Clique“ der „Revolutionsmacher“ getroffen,
ſondern ein in den Strudel hineingeratener Militariſt. Fleiſch
vom Fleiſcke der Richter ein vom Wege aßbdefommenes Schäflein.
Dor Vorſitzende gab dieſem Gedanken des Richterkollegiums vräg-
nante Form Denn er bezeichnete den Angeklagten als Geſchäfts-
politiker. Dies iſt wohl der größte Vorwurf den man gegen
einen im politiſchen Leben ſtehenden Mann erheben kann Ein
hbemerkenewerter Spruch des Goerihtes war noch. daß die S-Räte
keine behördliche Eigenſchaft beſeſſen haben und der Angeklagte
deshalb auch nicht als Beamter anzuſehen war. Damit iſt das
Gericht vom Standpunkt des Anklacevertreters abgewichen und
bat ſich dem des Verteidigers gangeſchloſſen.

Alles in allem bezeichnen wir das Urteil als nicht gerecht-
fertigt. Es konnte eben erſt zuſtandekommen weil die richtenden
Offiziere nicht von ihrem Fundament. dem Militärſtrafgeſetzhuch.
laſſen konnten und daduyrch. wie die Begründung der einzelnen
Anklagepunkte bewies, die Subordination einmal faſſen konnten.
und im anderen Falle nicht zur Anwendung bringen konnte. weil
ſonſt das einfachſte und logiſchſte Rechtsgefühl unvoreingenom-
mener Men'chen verletzt worden wäre.

Um die Zeitungsverbote.
Jn der geſtern abend im Volksepark ſtatgefundenen Veriamm-

lung des graphiſchen Gewerbhes wurde von der Majorität bo-
ſchloſſen. wegen des Verbores der unabhängigen Zeitungen einen
Vroteſt an die Regierung abzuſenden. Sollte dieſer Proteſt
keinen Erfolg haben. ſo ſei mit der Stillegung der geſamten übri
gen Preſſe zu rechnen Jedoch will man erſt die Beſchlüſſe der zur
gleichen Zeit in Berlin und Leivyzig ſtattgefundenen Verſammlun
gen abwarten. mit denen man ſich dann ſolidgriſch erklären will
Endqültig wird jedoch hierüber eine reine Buchdruckgrverſamm
lung entſcheiden.

Außerkursſetzung der Reichsſilbermünzen.
Jnfolge der ganz außerordentlichen Steigerung der

Silberpreiſe iſt der Metallwert der Silbermünzen weit über
den Nennwert geſtiegen. Jnfolgedeſſen ſind dieſe Münzen
völlig aus dem Verkehr verſchwunden. ſo daß ſie tatſächlich
als Zablungsmittel keine Verwendung mehr finden. Mit
Rückſicht hierauf beſteht die Abſicht, ſämtliche Reichs-
ſilbermünzen in allernächſter Zeit außer Kurs
zu ſetzen. Um dieſe außer Kurs zu ſetzenden Münzen dem
deutſchen Wirtſchaftsleken nutzbar zu machen, kaufen
anf Anordnung des Reichsbank-Direktoriums die Reichs
bankhauptſtelle und die ſämtlichen Zweiganſtalten der
Reichsbank die Silbermünzen ſchon fetzt zu einem dem
Marktpreiſe des Jnlandes entſprechenden Preiſe an, und
zwar bezablen ſie fürs

Einmarkſtück 6 50 M.Zweimarkſtück 13.00 M.Dreimankſtück 19 50 W.Fünfmarkſtück 32,50 M.Ein halbes Markſtück oder altes
Fünfzigpfenniagſtück 3,25 M.

ſilbernes Zwanzigpfennigſtück 1.30 M.
Für einen alten Taler werden auf Grund ſeines höhbe-

ren Feingehaltes 21,50 M. gezablt. Vorausſetzung für die
vorſtebenden Vreiſe iſt. daß die Münzen Paſſiergewicht ha-
ben. Bei leichteren Munzen wird ein entſprechender Ab
zug gemacht.

Gegen die Stewerflucht.
Der Reichsfinanzminiſter hat im Einrerſtändnis mit dem

icht- und Fenerzeng vor 100 Jahren.it Menſchengedenken nicht erlebt haben. Der Schaden l üm pünktliches, vollzäbliges Erſcheinen wird gebeten.

Reichswirtchaftsminiſter nach Zuſtimmung des von der National-
verſammlung gewählten Ausſchuſſes eine Verordnung erlaſſen,
durch die Lücken in den bisherigen Steuerfluchtbeſtimmungen
ausgefüllr werden. Durch die bekannte Depot-Zwangsverordnung
vom 24 Oktober (V. G BI. S. 1820) wird nur für die in ländiſchen
Wertpapierbeſtände eine Kontrolle geſchaffen. Um auch die Ge-
ſhäfte in den ausländiſchen Wertrapieren, ſoweit möglich. zur
Kenntnis der Steuerbehördèn zu kringen, ſchreibt die neue Ver-
ordnung vor, daß bei dex Auslieferung von ausländiſchen Wert-
papieren an Perſonen im Jnlande das zuſtändige Beſitzſteueramt
daron verſtöndigt werden muß Ebenſo kommen in Zukunft
Akkreditive. Ans-ahlunoen und Gutſchriften von nehr als 3000
Mark für Avsländer nicht mehr beſtellt und aus dem Ausland
eingehende Woch'el Schecks, Anweiſungen uſw von mehr als
3000 Mark nicht mehr eine löſt werden. ohne daß die zuſtändiger
Beſitſtenerämter gleichzeitig davon Kenntnis rhalten. Anch
dürfen anf Reichswährung lautende Geldkredite an im Ausland
anſäſſige Perſonen und Firmen nur noch nit Ejnwilligung der
Reichsbant gegeben werden.



gusſchus beim Megiſtrat.

Die den Banken in den Steuerflucht Vorſchriften und in der
Reichaabgabenordnung übertragenen, wichtigen
ferner Anlaß gegeken, das Deyot- und Devoſitengeichäft anf
Creiſe zu beſchränken. die das Geſchäft hieher ſchon belrieben
haben, und ihrer Anxcigepflicht nach S 76 Des Reichsſtenpel-
geſetzes beim Jnkraf!treten des Geſetzes gegen die Kapi'alflucht
vom 8. September 1919 genügt hatten. Es iſt durch beſondere
Borſchriften Verſorge getroffen, daß Sparkaſſen, Genoſſenſchaſten
und ſolche Perſonen. die in den letzten fünf Jahren berei's das
Depot- und Depoſitengeſchäft betrieben haben, durch die neuen
Vorſchriften in ihrer Erwerbetätigkeit nicht beſchränkt werden.

Volkshochſchule. Infolge ſtarker Nachfrage wird eine
weite Vortragsreihe über Einführung in die Pfilo'ophie“
eingerichtet Die Vorleſungen finden Dienstags abends von
4210 Uhr im Hörſaal 15 der Univerſität (Melanchthoniarum)
ſtatt und beginnen am 27. Januar. Eintrittskarten im Büro
der Schulverwaltung Dort ſind auch noch Eintrittskarten
für folgende Vorträge zu haben: J. Einführung in die Feemetrie:
II Widtige Geſetze der Mechanik: IV. Weltrorkehr
und Welthandel: VI Geographie Deutſchlands: VII. Abſtam-
mung des Menſchen: IX. Seelentätigkeit und Eehirn;: XI Freie
Rede und Diskuſſion: XIV Leſſings Meiſterdrawen: XV. Schillers
Wallonſtein: XVI. Deutſche Erzählungskunſt: VII Einführung
in das Notenſingen: XX Nenbau des Reichs: X VI. Arbeiter-
recht und Betriebsrätegeſetz: XXII. Verſicherungswe an.
II. Valuta und Volkswirtſchaft: XXV. Religion und
Religionen

Die hieſige Ortsagruppe des Reichgbundeer der Kriegs
deſchädigten und Kriegshinterbliebenen hielt am Donn es-
tag. den 15. dieſe Monats. abends 88 Uhr in Wilsdorfs
Geſellſchaftshaus“, Karlſtraße ihre erſte diesjährige Mitglieder-
verſammlung für die Kriegsbeſchädigten und Krieg-hinter-
dliebenen ad. Die recht gut be uchte Verſammlung nahin einen
etwas ſtürmiſchen Verlauf. Die Vorſitzenden der Ortsgruppe, die
Kameraden Fiedler urd Dr. Elkan, berichteten über die
verſchiedenen Eingaben der Organiſation an den hieſigen Magi-
trat. Es ſind letzthin wieder beimmte Forderungen der Kriegs-
xſchädigten und Kriegshinterbliebenen an den Magiſtrat ein-
jereich t. 1. Sofortige Ecfüllung der vom Reiche ergangenen Ver
rdnungen wegen der Belieferung der Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen mit billigeren Kleidungs- und Wärche-
ſtücken ſewie Brennholz ?u herabgeſetzten Preiſen und ſoforlige
Einberufurg des amtlichen Beiretes. 2. Verhandlungen über
die anderweitige Rerelung der Gewährung von Straßenbahn-
Freikarten an im Gehen ſchwer behinderte Kriegelyſchödiete.

Gewährung von Sitz und Stimme für die Organiſation der
Kriegsbeſchädicten und Kriegefinterbliebenen im hieſigen De-
mobilmachungsausſchuß. 4. Weitere Freimachung von
Arbeitsplätzen beim Magiſtrat für Kriegebeſchsdigte und
Kriegshinterbliehene. 5. Gewöhrung von Sitz und Stimme des
oon den beim Magiſtrat beſchäftigten Kriegsbeſchidigten und
Kriegshinterbliebenen gewählten Obwanns in den Arbeitnehmer-

6. Einheitliche Bertbeitung ſämtlicher
und Kriegchinterbliebenen-För'orgrange-

legenbeiſen von dem entſrrechenden Dezernote des Magiſtrats
Die Antwort des Magiſtrats wurde bekanntgegeben. Da mar
e in verſchiedenen Punkten für nicht befriedigend erochtele, ſollen
die Verhandlungen fortgeſetzt und eine öffentliche Verſammlung
ämtlicher Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen der
Stadt gemein am mit allen hier beſtehenden Organiſetionen der
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen am 23. d. Mts.,
abends 7 Uhr im großen Saale des Volksparks abgehslten
werden Das Stadtwerordnetenkollegium und der Magiſtrat
'ollen hierzu beſonders eingeladen werden.

Telegrammverkehr für Jn- und Ausland. Darüber er-
halten wir von der Oberpoſtdirektion Halle folgende Zuſchrift:
Rachdem das inländiſche Funlnet weiter ausecbaut worden iſt,
ſoll in größerem Umfange von die'en Anlagen G brauch gemacht
werden. Fortan behält ſich daher die Reichs-Telegrapken-
verwaltung für die Abwickelnng des telegraphiſchen Verkehrs im
allgemginen freie Wahl hinſichtlich des zu benutzenden Weges
(Draht- oder Funkwega) vor. Befürchtet jedoch der Abſender ein
Mithören des Telegramms durch Unbefugte. was bei der Eiq n-
art der drahtloſen Telegraphbie nicht durchweg ausgeſchloſſen iſt.
und wün'cht er daher ausdrücklich die Drahtbeförderung. ſo hat

Kriegsbeſchädigten-

r im Telegrammanfgabeformular an der für die Wegangabe
vorgeſehenen Stelle den gebübrenfreirn Vermerk Draht“
niederzuſchreibken. Das agleiche gilt für den Teleagrammrerlehr
Deutſchlands mit den europäiſchen Ländern ſoweit die Gebühren
auf dem TDTraht- und Funkweg aleich ſind Vorlänfig iſt dies
der Fall im Telegrammver“hr Deutſchland-Schweden., für den
über die Hauvffunlſtelle Königs-Wrſterhauſen eine Funkver
bindung zur Verfügung ſteht Im Telegrammverkehr Deutſch-
land -Spanien, für den eine GHleichſtellung der Draht- und Funk-
gebühren noch nicht erfolat iſt hat der Ab'ender. wenn er den
Drahtwegf wünſcht. dies ebenfalls durb den gebübrenfreien Ver-
merkt Draht“ an bereichn ter Stelle im Aufgabcformular aus-
wdrückent trifft er keine Beſtimmung über den zu benutzen den
Wec. ſo werden die Gebühren für den Funkweo erhoken Im
Telcorammverkehr mit den Vereinigten Staaten von Amerika
ewendet es bei den bisherigen Beſtimmungen wonach der
Beich Teleerovhenrerwaltung die Wahl des zu, kenvverden
Wege überlaſſen iſt, wenn der Abſender weder die Drabtbefördo-
tung durch Angabe eines der in der HGebühbrentafel für Tele-
zramme“ enthaltenen Wege (vie Anglo, via Commercigl. via
Weſtern Union) noch den Funfweg vorgeſchrieben hat Soweit
dieſe Beſtimungen von den bisherigen abweichen gelten die
Aenderungen vom 15 Januar ab.

Einbruchsdiebſtabl. Geſtern nachmittag wurde in eine
Wohnung in der Kleiſtſtraße eingebrochen. Geſtehlen wurden
1 neuer Herrenanzug, 2 Ueberzieber, 1 goldene Uhr, 1 golderes
Armband und goldene Ringe im Geſamtwerte von etwa 2000 Mk.
Die Töäter ſind noch nicht ermittelt

Ankunft Hallenſer Kinder gus der Schweit
nachm 5 Uhr Lommt ein
en. der arch eine große
Schweiz zuröckhringt

Zum Beſten der vertriehenen Elſan-Lothriner werden am
Freitga ahend es Uhr im Thaligſanle die
rete und Gertrud Röäßner vom Leipricer Sto

e r rSonderzug aus der Schweiz in 5H
Anzahl Hallenſer Kinder aus

Geſchwiſter Marga,
St theater be'onders

ſchöne Weiſen aus guten Operetten ſingen. Karten bei Hothan.
KriegerSca.-Kol. vom Roten Kreuz, Halle, hält die näch“e

Verſammlung am Freitag, den 23. Januar, abends 72 Uhr, in
Vauers Reſtaurant, Rathausſtr., ab.

h

u 9Aus dem Verhreſtungsbezirt
4 0

Es iſt eine viel zu beobach'ende Tatſache. daß die Hand-
derksmeoiſter ihre Lehrlinge nach der Beendigung der geſetzlich
feſtgeſeßgten Arbeitszeit mit Aufräumungsarbeiten uſw. beſchäf-
ktigen. Beſsnders iſt das in den Berufen immeg noch üblich, die
direkt oder indirekt mit dem Baugewerbe zuſammenhängen Ein
Wunder iſt das nicht denn die Unternehmerpreſſe geht ſeit eini-
r Zeit mit einem für ſie günſtigen Urteil hauſieren, womit
offenſichtlich eine Aufforderung verbunden ſein ſoll. Zwei
Schloſſermeiſter hatten ihre Lehrlinge dazu angehalten nach
Schluß der achſtündigen Arb. i'szeit die Werlſtätte aufzuräumen.
Deshalb erhielten die Meiſter einen amtsgerichtlichen Strafbefehl
von je 50 Mk. Hiergegen erhoben ſic, Einpruch. und das in Frage
kommende Schöffengericht erkannte auf Freiſprechvna, weil die
Aufräumungsarbeiten mit der täglichen Arbeitszeit nichts zu
tun hätten.
wenn die Arbeit aufgehört hat
wird boffenlich von riner höheren Inſtanz korrigiert Die reichs-
geſetzliche Verordnung vom November 1918 beſtimmt. daß die
regelmäßige tägliche Arbeitszeit acht Stunden nicht überſchreiten

Aufraben haben
die

Am 23. Jan.

darf. Nirgende iſt die Rede davon. daß dieſe Arbeitezeit durch
Vuſrönmnngegebeiten verlängert werden kann Der Ach'ſtunden-
teg iſt eingeührt. um die Arbeiter vor Ueberanſtrengung und
bei loſigkeit zu chützen. Den Schutz vor Ueberanſtrengung ku-
dürſen in erſter Linie die Lehrlinge. deren Körper doch noch in
der En'wicklung beariffen ſind.

Die Aucbeutungsluſt der Unternehmer tritt auch noch in
einer anderen Art bei ans in die Erſcheinung. Die Ent'chädi
aurg an die Lehrlinge ſpo'tef of mals jeder Boſchreibung. Stun-
denlöhne von 15 und 20 Pfa bilden oft keine Ausnahme. Da iſt
es ganz ausgeſchloſſen. daß die Eltern ihre Jungens davon ac-
halten können. das iſt nicht einmal ein annähernder Ausgleich
gegenüber der fortgeſetzt ſteſaenden Teuerung

Oſtern ſteht bald wieder vor der Tür und ſound'oviele Ju.-
gendlich werden den Handwerksmeiſtern wieder überliefert. Da
gil es für die Vöter. von vornkerein auf eine angemeſſene Ent-
ſchädigung zu dringen und. wo ein Vertrag abageſchloſſen wird.
leine Feſtlerung auf Jahre hinans einzugehen Kein Menſch
weiß wie ſich die wirtſchaftlichen Verhéltniſſe geſtalten werden
und daher muß man ſich Veweaunasfreißeit in dieſer Beziehung
vorbehalten. Bei Fabrikarbeiern iſt di ſe Vorſicht nicht not
wendig da in dieſem Falle die zu zahlende Entſchädigung auf
tariflichem Wege mit geregel wird.

Streik im Lenunawerk.
Sämtliche Arbeiter der Baufirmen im Leunawerk

haben ſich dem Streik der Zimmerer, die ſich ſeit Sonn
abend im Ausſtand befinden, gngeſchloſſen. Die Zahl
der Streikenden beträgt 7000. Die bürgerlichen Blätter
melden. doß mit einem Ueberagreifen des Streiks auf die
Belegſchaft des Werkes zu rechnen iſt.

Naumvsurg. Gründung einer Mieter-Vereini-
gun g. Hier fand kürzlich eine öffentliche Micter- Verſammlung
ſtatt. in der Cen. Kleeis- Halle über die jetzigg Wohnungs-
wo und die Folgen für die Mieter ſprach. Er wies darauf hin.
daß ſchon vor dem Kriege eine Wohnnngsnot leſtanden hat, die
Begleiterſcheinnnagen gezeitigt habe die eines Kulturvolkes un-
würdig ſind Die Schuld an den unhaltbaren Zuſtänden treffe
das kfopitaliſtiſche Srſtem: dies mache die Wohnungen zur Ware,
urd fördert den Wohnungswucher Nur durchagreifende geſetzliche
Maßnahmen von Reich. Staat und Gemeinde fönnen hier mit der
Zeit eine Beſſerrra ſchaffen. Er machte die Anweſenden mit d
pon der jietgen Regierung erlaſſenen Beſſimmungen üßer Misetec-
ſchutz bokagnnt und ſchildert inw weit die'e berrits Biſſerurgen
geſchaffen ben Die Miefseiniaungesmter Fud es ror allem,
die den Mietern Shyn und 5Zilſe agwäößren Die letire Verord-
nung der Negierung. Feſtſetzung der Höchſtmieten durch eine von
d z Stodivarlertenen zu wählende Kommiſſion iſt es nun vor
gllem. die der Hausgarariern arg verſchnupft hat Um den jetzt
beginnenden Anſturm der Honsbeſitzer gegen die Mieterſchutzgeſetze
alzuwehren, ſei es an der Zeit. do ſich die Mieter feſt organi-
ſieren und zu Vereinen nſanwenſchlieben. um ein Gegenpoewicht
gegen den Haus und Grundloſitzerverein zu ſchoffen. Tm An-
ſchluß an dieſe Verſammlung fand am Monago. den 19. Jan.
die ere Mitgli derverſammlung des Micterrercins im Schtzen-
haus ſtatt. Gen. Mantheny nahm zu der hier totteefundenen
Proteſtverſommlung der Haus und Grurdeſitzer Stellung und
rechne'e dabei mit den Herren Vecker, Serffert und Bartholomäi
gonz gehörig ab. Die SGen Winkler. Krüger Schin-
nerling und Sappelt ergänzten die Ausführungen des
Fen Manthey Als Delegiertcr zum Mieterverbandetag in
Perlid wird Herr Jna Weber auf eigene Koſten fahren. Jm
Anſchluß an die Verleſung eines Anſchreibens des Magiſtrat
wurden die vier Beiſitzer und vier Stellvertreſer zum Miets-
einigungsamt cewählr, es ſind dies die C. Lambrecht. Weber,
Hege und Blank. Hierauf wurde der Vorſtand gewöhlt:
1. Vorſ. Gen Manthey. Vorſ Herr Weber, Kaſſ Herr Täubert,
Schriftf. Herr Spa'h. Beiſitzer die Herren Krautwann. Thun,
Menzel und Wendel Jn die Augitationskommiſſion werden
eben Herren gewöhlt. Es ſollen Liſten in den zwei Verkaufs-
ſtellen des Konſumvereins und in den zwei Volkshuchhandlungen
(Michacklis- u. Gr. Marienſtr ausgelegt werden. Zur Einleitung
der Acitation. die nicht mehr hinausgeſchoben werden darf, wurde
das Eintri'tegeld und der Beitrag feſtae'etzt. Die Herren Fuhr-
mann und Schinnerling erſuchen die Verſammlunag. nicht zu hoch
zu gehen. dami? möglichſt vielem die Möglichkeit gegeben iſt, dem
Verein beizutreten. da der iunge Verein ſich doch zu einer Maſſen-
organiſation entwickeln ſoll Der Antrag Fuhrmann wird hier-
auf angenommen. Er lauet: Eintrittsgeld 50 Pfo., Jahr s-
beitrgg 2 Mark. Nachdem noch eine große Anzahl der An-
weſenden ihren Beitritt zu dem Verein vollzogen haſten (der
damit die 200 bei weirem überſchritten hat). ſchloß der Vorſitzende
die Verſammluna.

Dürrerkerng. Was erwartet die Beamtenſchaft
von der Sozialdemokratie Ueber dieſes Thema ſprach
der en Boefe ans Halle. Anweſend waren alle dienſtfreien
Ei'enbahn- Poſt- und Salinenbeam en. ſogar aus der Umgegend
waren die Eiſenbobnbeamten von Großleßna ſowie die Lehrer-
ſchaft von Ort vnd Umgegend vertrefen. Gen Boe'e verſtand es
in ſachlicher Weiſe in cinem einſtündigen Vortrage die Ziele der
Sozioomekratie eindringlichſt vor Augen zu führen. Das ein
zig Opfer. das die Beamen bei Durchführung der ſozigldemo-
lratiſchen Beſtrebungen ringen mußten. ei das Fallenlaſſen jed-
weden Beamtendünkels Leider iſt die hieſige Beamtenſchaft
noch zu ſehr heſoengen, daß Fe aus ſich ſelbſt heraus in die Dis-
luſſion Engegriffen hätte. Wir erwarten aber auch hier. durch
unermüdliche Aufklärung Breſche in das ſpießbürgerliche Milien
legen zu können.

Vit erfeld, NachKaſſen- und Vorſtands-
Mitalieder- Verſammlung

Erlidigung des geſchöftlichen Teiles.
dericht, r ferierte Gen Pikard, Halle, über das Thema

nſere Reicheverfaſſung“. Er bedauer'e. daß es noch viele Leute
göbe, denen die neuc Verfaſſung ein Buch wir ſieben Siegeln ſei
und es Fei unſere Pflicht. da, wo es nötig iſt. aufklörend zu
virken Gen Pikfard gab ein klar und für jedermann faß-
baws Bild üker die Verfaſſung. Punkt für Punkt ſtellte er
ncberinander und manchem iſt erſt einmal ein Licht aufge-
gangen, wie groß der Unterſchied zwiſchen den volifiſchen Rech-
en des Volkes von ehemals und heute iſt. Die Ausführungen
Vikards wurden von der aut be 'rchten Verſammlung beifällig
gufag: m ren
n

Wen
Für dige kommende Verſammlung erklärte ſich

Hilffert kereit. einen Vortrag über die Einheits-
ſchule z halten. Desgleichen will Gen Meyer über Steuer
fragen“ ſprechen

Eisleben. Verſchiedenes. Das volitiſche Leben rlät-
ſchert am Orte ietzs ruhig dahin. Abgeſehen von einigen vn-
vermeidlicher Agitations- Verſammlungen der U. S.. die Fr
und da im Bezirk veranſtalet werden, halten ſich alle übrigen
Parteien in Re'erve, was andew ſeits auf Kuliſſenarbeit ſprziell
innerhal* der bürgerlichen Parteien ſchließen läßt. Beſonders
den Deutſchnatienalen iſt wenig zu tranen. ſie ſind augenblicklich
ſeßt 1Irjorg* das Schickſal ihres Wilhelm und forder:. tar-
täglich in den Spalten der beiden bürgerlichen Blätter zur
Chrerre trug auf was ſich in unſerer Stadt in rewiſſer au'o
matiſcher Weiſe abwickelt und bei dem ausgeprögfen deutſch
nationalen Chargk'er der hieſigen bürgerlichen Preſſe begreif-
lich iſt. Jhre löbliche Abſicht beſteht in mehr oder minder ver
ſchwommgner Arc darin. das Anſehen der Regierung wie über-
haupt neuen Zrit möglichſt herabzuwürdigen. obwohl die
ſchellenlauten Geiſtesprodurenten dafür umſomehr von praktiſchen
und beſonders ſchöpferiſchen Vorſchlägen ermangeln laſſen Viel-
leicht aber gewöhnt ſich auch noch die Eisleber ſiekbente Großmacht
hbürgerlich v Struktur obne Ausnahme an den Gedanken. dem

Mit dieſen Arbeiten könne erſt begonnen werden. Wiederaufbau auf fruchtbringendere Art dienlich zu ſein.
Die Auffaſſung iſt falſch und Vol?sbildunag und Kunſt in Theater und Muſik wird auch

hier gepflegt. Ein- Volksleſehalle. ſchön eingerichtet, eine um-
fangreiche öffentliche Biblio'hek und eine Volkshochſchule fördern
die Beſtrebungen in dieſer Hinſicht. ſehlt es noch an der not

aUgemeinen Verſtänd.
Hoffen

Ein ſtändiges. aber

wendigen Unferkage in vunkto dunktti
niſſes ocgenüber dieſen gemeinnüßigen Einrichtungen.
wir, daß arch darin die Zeit beilend wirkt.
noch kein Stadttheater bemübt ſich. Cutervens Kunſt zu fördern,
wagte ſich ſogar in dankenswerter Weiſe an größere Overſ
heran, ſo z B. letz'ens an Webere Freiſchitz“. Wenn auch di
Wolfeſchlucht. der ſchönſte und ſchwieriaſte Akt. einige Uneben,
heiten (ſechs cigen Mond) aufwies und Samiel“ ſogar ein mal
dem Kafpor bei ſeinem Erſcheinen in atemloſex Stille die Wort
entgegenſchleuderte: Was rufeſt du mir Ein Volk
konzert wird demnfchſt wieder ſtaltfinden. Visher fraten in
Winterſemeſt r zwei große Sinfoniekonmerte der hieſigen Kavelſe
im muſikaliſchen Leben auf. Im erſten verſuchte der doch immer
bin brarcizte Orcheſterlörver der Wiedergabe der 9 Sinfonie
von Beethoren gerecht zu werden Fie Folge davon war eine
recht kühle Kritik. die dab er immerhin zwiſchen den Zeilen dey
Dirigen'en ſo halb und halb am Abhang ruftſchen ließ. übn
deſſen Se itelpunkt er ſich aber nach dem ſoeben ſtatt cefund nen
zweiten Konzert wieder erhoben hat So vulſiert hicrorts ein
für unſere Verhäl'niſſ immerhin abwechslungsreiches Leben di
ſich in verſchiedenen Spielarten noch exgönzen ließ doch wollen
wir es mit Röckſicht auf di kartoffelloſe. dafſir aber um lo kodl,
rübenſchwangere Zeit für heute bewenden laſſen Auch nicht
jener ſtillen heimlichen Widerſtände gedenken. die den vom
Religionsunterricht befreien Kindern in den Schulen entſtehen,
Das Stad?varlament, das Spiegelbild örtlicher Vorgänge, tritt
ſa bold unter recht düſteren Wolken am wirſchaftlichen Horizon

Parteinachrichten.

Gedenket der Hochwaſſergeſchüdigten.
Non unſerm Parteiverein in Oberhof a. d. Lahn gehen am

folgende Zeilen mit der Bitle um Veröfſentlichung zu:
„Hochwaſſer, wie es ſeit Jahrzehnten hier nicht mehr erlehh

wurde, hat unſere an dem Ufer der Lahn wohnenden Genoſſen
mit ſchreckender Wirlung heimgeſucht. Noch unter dem Eindrrt
der ſchaurigen Na'urereigniſſe ſtehend, ſehr und ahnt ihr. wo ſche
groden Schäden angerichtet worden ſind. Viele leiden Not

hnun, Stellung, Kellervorräte, Hausgeräte, Kleidung Heiz
ſtoffe, Cartenerzeucniſſe find bis zur Unbraucharkeit verdorden,
oder gänzlich von den alles verſchlingenden Flyten wegge pül
werden. Oeffentliche Mittel können nur teilweiſe den Schaden
gutmachen. Zur Behehbung der Not ſind freiwillig arfgebrecte
Mit!el dringend erforderlich. Schleunige Hilfe tut Not? Ny
die Genoſſen und Genoſſinnen von Halle und Umgebung wir
daher die drirgende und her liche Bitte vm baldige G be zur
Hilfe für die Genoſſen vom Obernhof a. Lahn gerichtet. Für die
Caben dan't der Vorand unſeres dortigen Vereins im vor
herzl'ch. Beiträge nimmt entgegen: Part iſekretariat Ha
Harz 42/44, Zimmer 12 und Verlag der „Volksſtimme“, Greh
Ulrichſtraße 27.

Gewerſſchaftlcyes.

Der außrordentliche Verbandetag des Bergarbeiterverbandes
Obwohl der Bergarbeiterverband erſt im Juni 1919 in

Verband s auf dann 24 Januar und folgende Tage einen außer
orden lichen Verbandstag nach Bochum ein. Die Beitrag
erhöhung ſteht zwar mit auf der Tagesordnung. aber es dreht
ſich doch in der Hauptſache um den Streitpunkt der ſofortige
Einführung der Secheſtundenſchicht im un!erirdiſchem B. rabSchon im rori en Jahre im Monat März ſt. eiklen die Bergle't
Weſtfalens zirka ſünf Wochen lang, weil ihnen die ſecheſtündirn
Schichtzeir nicht bewilligt worden war. Kurz vorber hatten die
Bergarl itrverbände mit den Arbeitgebern die Einführung der
ſiebeneinhalbſtündieen Schicht vereinbart und auch eingeführt
Das befricdigte die weſtfäliſchen Bergarbeiter nicht. Die Uebp
radikalen trieben die Beraarbeiter Weſtfelens in einen wildn
Stroik, der von den Verbänden nicht anerkannt wurde. Die
Verbandslei'ung ſollte ſich an die Spitze dieſes teils volitiſche
Streiks ſtellen Sie tat es nicht. weil ſie die Niederlage vpraus
ſah und den Verband in die größte Gefahr cçoebracht hätte Di
Renierung hatte kurz nach Beginn des Streiks dem Dränget
der Verbandsleitung nachgegeben und hätte ab Mitte April di
Siebenſtundenſchicht für die unterirdiſche Beleoſchaft eingeführt
Sie hatte aber feſt und beſtimmt erklärt. die Sechsſtundenſchitt
nicht bewillige n zu können. weſil das die deu ſche Volkswirtſchut
nicht vertragen könne und in den Abgrund ſtoßen würde Die
Anerlennnng des Streiks ſeitens des Verbandes hätte auch du
geführt, daß Streikun erſtützung gezahlt werden mußte. o
Vefrbandsvermögen hätte gar nicht ausgereicht und wäre völli
arfagezehrt worden für einen verlorenen Streik. Die Komm
niſten hatten ihr Ziel erreicht. Der Streik ging trotz ſeiner Ein
wütigleit nach faſt fünfwöchentlicher Dauer verloren Di
Stellungnahme dar Verbandsbſtung fand rrot aller Anfeiw
dungen durch die U. S P Leute in der Generalverſammlung i
Bielefeld eine ſtarke Mehrheit. Die Ganeralverſammlung be
ſchloß wieder. was ſchon die vier Verbände Ende März und di
Ak ionsausſchukſitzung am 5. April getan hatten. ſi- verlangh
die internationale Einführung der Secheſtundenſchicht im Berg
bau, weil Deutſchland allein damit nicht vorgeben kann Auf
Veranlaſſung der Regierung war im Sommer 1919 eine Kow
miſion von Fachleuten, Wiſſenſchaftlern und Sach v'. ſtändige
eingeſctzt worden. welche un erſuchen ſollte. ob und unter welche
Umſtänden die Einführung der Sechsſtundenſchicht im un
irdiſchen Bergbau möglich ſei Die Entſchließung dieſer Korn
miſſion iſt bekannt Sie war ſehr greilter Meinung. Nu
folgten die Ueberradikalen wieder mit einer wüſten Agitalin
für die Sechsſtundenſchicht. einer Beſchaffungsb ihilfe von 10
Mark und mehr: Schichrlöbne und Gedincelöbne ſollen um
Prorent erhöht wirden Die Verbandsleitung bericf deshal
für den 27. Dezember eine Delegierten konferenz der woeſtfäliſch
Be'riehsräſe ein. Dort wurde den Delegierten klar gſegt, w
groß die Kohlennoc jetzt ſchon ſei und wie gefährlich ſie ſ
ſteigern wüſſe, wenn die Schichtzeit noch um eine Stund» gelitt
würde Da es an Arbeiterwohnungen und Baumaterijal fe
eben'o an geeigneten eingearbeite n Arbeitskräften, ſo m
die Kohlennot bis zur Unertröglichkeit ſich feigern. Die Ver
bandsleitung ſchlug vor ſofort einc Konferenz der In

um doll

ſind damit nich“ zurrfeden Sie drohen, am 1 Februar die Se
ſtundenſchicht ſich eienmächtig nehmen zu wollen. Um b den
liche Cemüter beruhigen zu können iſt jett die. Parole aus
geben. zwar ſieben Stunden zu arbeiten. aber im Tarifvortt
die Sechsſtundenſchicht feſtzulegen und die ſiebente Stunde i
Aufſchlag zu bezahlen. Viele Entſchließungen ging n beim r
handsvorſtand ein. die dasſelbe verlangen Auch die Chriſtlich
verlangen das. Sehr vi/le andere aber befürchten daß das
ein Trick iſt. und daß dann. wenn er gelönae. die Parole arn
geben würde. keine Ueberſtunden zu verfahren Die Folge wür
ſein. daß trotz gegenteiligem Verſvrechen dann doch nur die
Tarif feſtgeſetzt. Sechsſtundenſchicht verfahren würde. Di Aen
»adikalen hätten ihren Zweck erreicht und die deutſche Wiriſhwäre infolge verſchärften KRohlenmangels dem Ruin geweiß

Arbeitsloſigkeit und Hunger wäre die Folge.

Serantwowrtiich für Politik und Feuiſteion. Mar Se y dewin. füe
dem Stadikreie, und Gewerkſchaftliches Willy Lanzke für „Aus dem
n K. Garbe, für den Anzeigenterl; Wilhelm Her zig

C. Druck und Verlag der Volkeſtimme G. m. b. H. zu Halle,
Ulrichſtraße 27.

Bielefeld ſeinen Verbanderag abhielt. beruft der Vorſtand ds
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